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Westdeutsche Aufrüstung Hauptthema Londons
Der Schuman-Plan, das amerikanische Druckmittel auf der Außenminister -Konferenz

Gesteigerte Sammlung der Unterschriften für den Frieden wirksame Antwort gegen die Kriegskonferenz
London . (EB) Noch vor Beginn der offiziellen Dreier-Konferenz der Westmächte inLondon forderte der amerikanische Außenminister Acheson in einer Rede vor derenglisch - amerikanischen Pilgrim - Gesellschaft, die Deutschen müßten „selbst bereitsein ihr Maß an der Verantwortung und ein volles Maß dessen zu tragen, was ihnenals Risiko erscheinen mag.“ Unmißverständlich knüpfte der amerikanische Außenmini¬ster an die wiederholten Forderungen nach „Sicherheit“, die der westdeutsche KanzlerAdenauer in letzter Zeit mehrfach geäußert hatte. Seine Entschlossenheit , letzteBedenken innerhalb der übrigen Mitglieder am kriegerischen Atlantikpakt in Bezugauf die westdeutsche Wiederaufrüstung zu beseitigen, kündigte Acheson an , indem ersagte , die Einbeziehung des Adenauer-Staates in die „westliche Gemeinschaft“ und dasdamit verbundene „Risiko“ müsse von allen Mitgliedern des Paktes getragen werden.

Zum ersten Male ist offen und von offi-gewußt hat ." Dr . Adenaüer und Schuman be-zieller amerikanischer Seite zugegeben kommen sehr höflich auf diese Weise gesagt,worden, daß die Bestrebungen der west- daß sie ja nur in Kommission des USA-lichen Alliierten darauf hinauslaufen, West- Außenministeriums gehandelt haben,deutschland in den Atlantikpakt einzuglie -
dem . Bisher geschah das nie offiziell . Es Zentralisiertes l^üstungsprogramm
ist recht aufschlußreich, daß die Acheson- Was will aber der USA-Imperialismus aufErklärung im faschistischen Franco-Spanien der Londoner Konferenz , nachdem der Schu-ein entsprechendes Echo ausgelöst hat . Die man-Plan und Adenauers diensteifrige Zu -

Stop de% Demontage
Das Verteidigungskomitee der Reichs¬

werke Salzgitter wendet sich in einem Auf¬
ruf an alle von der Demontage bedrohten
Betriebe und Gebiete und an das gesamte
deutsche Volk, um in gemeinsamer Front
alle Demontagen und Einschränkungen un¬
serer Produktion abzuwehren.

In ganz Deutschland werden heute noch
lands , Belgiens , Luxemburgs und Deutsch - union und die fortschrittlichen Länder der Betriebe demontiert, trotzdem fünf Jahre
lands , um bestimmte Ueberschußmengen in Erde durch den westlichen Imperialismus, vergangen sind seit-, dem Zusammenbruch
ein gemeinsames Rüstungsrpogramm. . ein - sondern auch die unmittelbare Gefährdung ^es Hitlerreiches und seitdem im Potsdamer
zubringen." Zentralisation der Rüstungspro- ihres Lebensniveaus. Der große französische Programm, von der USA . Großbritannien
duktion ist der Sinn des Schuman -Pians. Gewerkschaftverband hat dies in seiner un (i der Sowjetunion gemeinsam unter-

Errichtung der europäischen Kriegsfront Stellungnahme unmißverständlichzum Aus- zeichnet , als Stichtag für die
druck gebracht. Der Schuman -Plan , das der Demontage das Jahr 1948 angegeben
Bündnis der deutsch -frarizösischen Kano - war. Eine Zusammenstellung der zur Zeit
nenkönjge stellt einen direkten Angriff auf d-urchgeführten Demontagearbeiten, die
die Löhne der Arbeiterschaft dar. Die große nicht einmal vollständig ist. gibt uns ein
kommunistische Zeitung in London , der wahres Bild von der täglichen Zerstörung
„Daily Worker“ schreibt dazu : „Der Vor- westdeutscher Arbeitsplätze . Demontage -

Madrider Zeitung „ABC“
, seit langem Für¬

sprecherin einer westdeutschen Wiederauf¬
rüstung, begrüßte Achesons Worte über die
Eingliederung Westdeutschlands in einen
neuen Kriegspakt und findet lobende Worte
für die Rolle Adenauers dabei, der sich als
„zweiter Stresemann“ entpuppt habe. Stre-
semann habe Hitler nämlich den Weg ge¬ebnet.
Remilitarisierung des Separatstaats Zweck

der Londoner Konferenz
Hauptzweck der Londoner Außenmini¬

sterkonferenz sei zweifellos , die Remili¬
tarisierung Westdeutschlands zu beschleu -

stimmung die Einleitung gab? Der Düssel¬
dorfer „Industrie-Kurier“ hat die westall#
ierten Pläne unter amerikanischem Patro¬
nat mit einer schamlosen Offenheit darge¬
legt. Er schreibt : „ . . . es ' handelt sich um
eine Abmachung zwischen den Stahlindu¬
striellen Großbritanniens, Frankreichs, Hol-

das einzige Thema
Eine Reuter-Meldung besagt daß auf der

Londoner Konferenz bereits gestern darü¬
ber „Klarheit“ bestand , daß die Probleme
des fernen Ostens , u . a . der japanische Frie¬
densvertrag nicht erörtert werden. Als Be¬
gründung werden starke Meinungsverschie¬
denheiten zwischen den amerikanischen Mi¬
litärs und dem USA-Außenministerium an¬
gegeben . Es sei nicht ratsam, z . Zt . eine Fest¬
legung in den Fernost-Fragen vorzunehmen,
ist die Ansicht der amerikanischen Militärs.
Gegenüber Britannien und auch Frankreich
bedeutet dies das Verlangen , erst in West¬
europa die Bedingungen , die der USA-Im-
perialismus diktiert , zu erfüllen und erst
dann kann weitergesehen werden .

Kriegsrüstung und Lebensstandard
Die Gewerkschaftler in Westeuropa sehen

in der Kriegsrüstung nicht nur die Drohung
des dritten Weltkrieges gegen die Sowjet-

Verlangt Einsicht in die Steuerlisten
Was nützen Berlin Deklamationen ? — Gesamtdeutsche Auswertung

der Archive von der KPD geiordeat
Bonn. (EB ) Ein alter, erneut vorgelegter die Lohnsteuerpflichtigen. Für die SPD er¬

schlag würde die modernsten technischen
Anlagen mit den niedrigsten Löhnen in Eu¬
ropa koordinieren. Die amerikanischen , bri¬
tischen und belgischen Stahlarbeiter müß¬
ten mit diesem Kartell in Konkurrenz tre¬
ten . Ihre Arbeitsplätze und ihr Lebensstan¬
dard wir damit in die tödlichste Gefahr kom¬
men .“ Im deutsch-französischen Stahl-Kar¬
tell würden die Löhne der französischen Ar¬
beiter auf das Kolonialniveau Westdeutsch¬
lands herabgedrückt. Davon ginge der allge¬meine Lohndruck für die Arbeiter der
Schwerindustrie in der ganzen Welt dann
aus.
Der konkrete Friedenskampf ist gleichzeitig

Verteidigung des Lebensstandards
Was in London geschieht , was die Kriegs¬

treiber anrichten, hat die mannigfaltigsten
Auswirkungen, aber immer zum Nachteil der
arbeitenden und friedliebenden Menschheit .
Deshalb kommt es darauf an , alles aufzu¬
bieten , was den Kriegstreibern die Arbeit
erschwert und das Kriegsabenteuer, dem sie
gewissenlos zusteuern, verhindert. Die Un¬

arbeiter sind auf Befehl dabei, wertvolle
deutsche Industriebetriebe und Maschinen
zu vernichten.

Bei den Reichswerken Waten¬
stedt - Salzgitter wird das Walzwerk
und die Krupp-Rennanlage weiter demon¬
tiert . Auch der größte Teil der Hallen ein¬
schließlich der Fundamente sollen zerstört
werden.

Bei den Krupp - Werken in Essen ,der August - Thyssen - Hütte in
Hamborn und im Betrieb des H ö r d er -
Hüttenvereins in Dortmund wird
die Demontage fortgesetzt.

Die Henrichs - Hütte in Hattin¬
gen und das Stahlwerk Mark in
Wengern sind bisher teildemontiert, eine
endgültige Entscheidung über den weiteren
Verlauf der Demontage ist noch nicht . ge¬
fallen.

Im Bochumer Verein , Bochum ,
wurde von zwei Jahren das Radsatz-Walz¬
werk demontiert. Im Sommer 1949 das
Martin-Werk I und II , sowie das Hammer-nigen und seinen Einschluß in den Nord- Antrag der sozialistischen Arbeiterbewe- klärte Dr . Koch, daß die Regierungspar- terschriftensammlung für den Frieden und werk. Ueber das Hochfrequenz-Tiegelstahlatlantikblock vorzubereiten, heißt es ! in gung , die Steuerlisten der sich selbst Ver- teien mit ihrer Abstimmung beweisen j — t t— i— * j — » i— u— i— ik „« werk ist noch keine Entscheidung gefallenes . in gung ,einem Kommentar des Moskauer Rund- anlagenden offenzulegen , stand im Mittel¬funks. Ein weiteres Ziel der Konferenz be- punkt der zweiten Beratung eines Gesetzesstehe darin , die westeuropäischen Vasallen über die Errichtung einer Finanzverwal-der Vereinigten Staaten zur Erhöhung ihrer tung. Der FDP -Abg. und frühere preußi-militärisehen Ausgaben zu zwingen . Die sehe Finanzminister, Höpker - Aschoff , derWestdeutschen Quißlinge seien bereits mit bei einem anderen Tagespunkt energisch dieden Vorbereitungen beschäftigt, ihren Plan Interessen der Banken vertreten hatte ,in dem aggressiven Block der Westmächte wandte sich gegen diese Forderung mit dereinzunehmen. Die beabsichtigte Errichtung Begründung, die sich „neu entwickelndeeines ständigen Rates der stellvertretenden Steuermoral“ werde dadurch erschüttert , daAußenminister der Atlantikpaktmächte habe sich jeder scheue, seine Einnahmen allenbesonders in Großbritannien große Unruhe zur Einsicht offenzulegen ,hervorgerufen, das sich nun auf den Platz

des 49. USA-Staates verwiesen sieht.

könnten, ob es ihnen ernst mit der Hebung
der Steuermoral sei. Auf Vorschlag der
CDU wurde die Abstimmung verschoben .

Kaiser deklamiert nur
Eine auf Initiative der SPD zustande ge¬

kommene Entschließung für die Verlegung
von Behörden nach Berlin , wurde schon
von dem Berichterstatter als eine politischeund nicht als eine sachliche bezeichnet . Un¬
terstrichen wurde das durch Jakob Kaiser,

für das Verbot, der Atombombe läuft. Jede werk ist noch keine Entscheidung gefallen ,
einzelne Unterschrift ist ein Baustein in der In Südbaden wird das Aluminium -
Mauer der Friedensfront, die errichtet wer- werk Rheinfelden demontiert, und
den muß, damit den Kriegsorganisatoren in T ö g i n g (Oberbayern) Teile des modern¬der Weg verbaut ist, auf dem sie die Mensch- sten Aluminiumwerkes Europas. Durch dieheit erneut gewillt sind , in die Katastrophe Demontage des Ofenhauses III ist es nichtzu führen.

Brutalität der Polizei
Protestdemonstrationen

gegen die amerikanische Waffenlieferung
Neapel . (EB.) Mit brutaler Gewalt ging

„ die Scelba -Polizei gegen demonstrierendeHeinz Renner erinnerte Höpker - Aschoff dem Minister gegen die Einheit Deutsch - Werktätige in Neapel vor diö gegen diedaran, daß bei einer früheren Behandlung lands. Die Verlegung des Oberverwaltungs- Entladung einer für Italien bestimmtendes Antrags seine Parteifreunde gerufen gerichts nach Berlin sei eine Demonstra- Schiffsladung amerikanischen Kriegsma-hätten : „Das ist ja reinster Bolschewis - tion gegen die Deutsche Demokratische Re- terials protestierten. Es kam zu schwerenmus !“ Nur bei einer Verwirklichung des publik, betonte er. Für die SPD versuchte Zusammenstößen, in deren Verlauf meh-. . . . . . . . , , , , .. . Vorschlages würden wir erreichen, daß die Abg . Mellies , die Protektoratsverwaltung rere Arbeiter ernsthaft verletzt wurden . . -teilbildung zwischen der deutsch-französi - Besitzenden , die sich selber veranlagen, ge- für noch weitere Provokationen scharf zu Die Polizei nahm etwa 100 Verhaftungen ■' e*:z*: eingestellt, um den Elbtunnel nichtsehen Schwerindustrie unter amerikanischem nau soviel Steuern bezahlen müßten wie machen . 8 nr"'h mehr ™ Gefährden , das Denk soll ie-

Schuman-Plan Druckmittel gegen
Großbritannien

Der Plan Schumans, der auf eine Kar-

mehr möglich , die zugestandene Produk¬
tionsquote zu erreichen.

Die Sauerstoff- und Acetylen-Anlage der
Germania - Werft Kiel wird zur Zeit
demontiert. Durch Zerstörung und Ent¬
nahme von Patenten entstand ein Schaden
von 92 Millionen D-Mark. Bei den Kie¬
ler Hafenanlagen sind erhebliche
Sprengungen bereits erfolgt. Die Gefahr
weiterer Sprengungen und der Demontage
des Trockendocks besteht nach wie vor.

Bei dem Trockendock „Elbe 17"
in Hamburg sind zwar die Sprengungen

Protektorat hinausläuft , wird als politischesDruckmittel gegen Großbritannien gewer¬tet. Es soll damit gezwungen werden, seineimmer noch bestehenden Vorbehalte ge¬genüber der amerikanischen Europa-Politikund den entstehenden erhöhten Rüstungs¬kosten aufzugeben.
Auch in Frankreich selbst fand der Schu¬man-Plan nur zwiespältige Aufnahme. Im

außenpolitischen Ausschuß der französi¬
schen Nationalversammlung wurde er nurmit 18 gegen 17 Stimmen gut geheißen.

In Großbritannien,hat sich Schatzkanzler
Cripps zum Hauptsprecher gegen den Schu¬
man-Plan gemacht. Attlee und Bevin spre¬chen von „wohlwollender Prüfung“ des Pla¬
nes . Der „Daily Mirror“ stellt mit Ironie fest .

vor.

Der Freiburger Werwolf - Prozeß
Dem Mordgeist des Nazismus fielen acht unschuldige Menschen damals zum OpferTodesstrafe für Hauptangeklagten beantragt

Freiburg , Im Freiburger Werwolf -Prozeß vor dem französischen Militärgerichtwurde für den Hauptangeklagten , SS-Untersturmführer Eugen Walz die Todesstrafe be¬antragt. Für die jugendlichen Angeklagten verlangte der Ankläger Zuchthaus- und Gefängnisstrafen zwischen vier und zehn Jahren.
Die Angeklagten hatten am 23 . April 1945 zu , die Jugendlichen bedroht und zu ihrerin der Umgebung von Lörrach acht russische scheußlichen Tat gezwungen zu haben.und polnische Fremdarbeiter erschossen . . _ „ , , ,^ Im ganzen bot der Prozeß das schaurige
Der Befehl zu diesem achtfachen Mord war Bild der maßlosen Verhetzung Jugendlicher

von dem Bannführer Werner Rahäuser, SS- unter dem Einfluß nazistischen Mordgeistes ,

sten Untaten erlangte. Die Urteilsverkün¬
dung erfolgt am nächsten Dienstag .

Telegramm an den Vorsitzenden
der KPD , Frankfurt a . M.
Lieber Genosse Max !

Das Sekretariat des Landesvorstandes der
Kommunistischen Partei Deutschlands be¬
glückwünscht Dich und die Partei zu dem

noch mehr zu gefährden , das Dock soll je¬
doch jetzt mit anderen Mijteln zerstört
werden.

Im Kreise Weser - Marsch , in Eins¬
warden und Lemwerder finden neue
Demontagen großer Kräne statt .

Die demontierten Maschinen der Ger¬
mania - Werft stehen verrostet in Lü¬
beck , Hamburg und Schilksee bei Kiel .

Bei Anilin Ludwigshafen - Op¬
pau wird das größte europäische Stickstoff¬
werk demontiert.

Diese wenigen Angaben zeigen die Not¬
wendigkeit einer breiten Abwehrfront ge¬
gen die Demontage der deutschen Friedens¬
industrie. Sie zu schaffen ist die Aufgabeder Konferenz zur Abwehr der Demon¬
tagen am 21 . Mai 1950 in Hannover .
Alle Betriebe, die demontiert werden, oderdaß Dr. Adenauer den Schuman -Plan be- Führer Stanitz und Walz , gegeben worden, wie er insbesondere in den hoffnungslosen großen Erfolg der Entlarvung des Agenten deren Produktion auf Befehl der Besätreits drei Stunden nach seinem Bekanntwer- Gegen Rahäuser wurde in Abwesenheit ver'den begrüßt hat . „Dies ist wirklich schnelle handelt.Arbeit. Die Bejahung eines Vorschlags , der

die Aufgabe von Souveränität und Nationa¬
lität bedeutet, ist ein sehr beachtlicher
Schritt, wenn dies in kürzerer Zeit geschieht ,
als man braucht , um eine Gans zu braten,
vorausgesetzt allerdings, daß Adenauer nicht
schon vorher alles über den Schuman -Plan

Bei den jugendlichen Angeklagten han¬
delte es sich um ehemalige HJ-Angehörige
Sie machten im Verlaufe der Verhandlung
geltend, unter Drohungen durch die drei ge¬
nannten SS-Führer den Mordbefehl ausge¬
führt zu haben . Der Angeklagte Walz gab

Schlußtagen des Krieges aufgepeitcht wurde.
Die Werwolf-Ideologie und -Organiation
hatte zum einzigen Inhalt Mord und noch
einmal Mord . Der Freiburger Prozeß bestä¬
tigte dies aufs neue .

Der Ankläger hob in seiner Schlußredebe-

Zwei Motorradfahrer im Schlamm erstickt
Münster , (dpa ) Auf der Straße Lüdinghausen—

Senden (Nordrhein -Westfalen ) stürzte ein Motor¬
radfahrer mit seiner Soziusfahrerin in den völlig
verschlammten Straßengraben . Beide blieben mit
dem Kopf im Schlamm stecken und erstickten .
Erst nach Stunden fand man die beiden Verun¬
glückten , deren Körper aus dem Graben ragten .

Bankräuber gesteht „Wahnsinnstat“
Hannover , (dpa ) Der Autoschlosser Willy Fried¬

richs bezeichnete am Donnerstag vor dem Schwur¬
gericht Hannover den Raubüberfall , den er ge¬
meinsam mit seinem mitangeklagten Komplizen

Hannovers
werden.

entdeckt worden war , festgenommen

Müller. Wir senden Dir und dem Sekretariat zungsmacht eingeschränkt ist , werden vomdes Parteivorstandes die herzlichsten Grüße vorbereitenden zentralen Verteidigungs¬und geloben, unsere ganze Kraft für die komitee gegen die Demontagen aufgerufen,weitere Festigung der Partei einzusetzen und nach Hannover Delegierte zu entsenden,damit unser Ziel der Erhaltung des Friedens Der Zusammenschluß für den Demontage -
KIU61 „uuuu >cuc unA fier Schaffung eines einheitlichen demo- stop ist eine Voraussetzung für den Aufbausonders hervor, daß die Angeklagten den kratischen und unabhängigen Deutschlands unserer Friedensindustrie und für die Si-Mordbefehl getreulich bis zum letzten Spa- zu Ochern. cherung der Lebensexistenz unseres Volkes,tenhieb ausgeführt hätten . Die Verteidiger Sekretariat Wurttemberg-Hohenzollem H . H.beriefen sich auf die Jugend der Angeklag¬

ten , auf die Zusammenbruchsstimmungund
die berüchtigte HJ-Erziehung . Das gewöhn¬
liche Morden des Werwolfs wollten sie mit _ .
Partisanenkrieg gleichgesetzt haben. Darauf crklanuig des Landessekretariats der KPD Südbadens zum Ausschlußsich stützend plädierten sie samt und son- Kitrf MAIIarcders für Freispruch der Angeklagten . 1 uuers

€ ine Mahnung an die gesamte Partei

Es ist anzunehmen , daß das Gericht Mord . Freiburg , per Verräter Kurt Müller , der lismus kämpft , wird die historischen Aufga -
Friedrichs behauptete , er habe die Tat aus Not als Mord werten wird , auch bei Berücksich - sich durch seine Doppelzüngigkeit den An - ben , die ihr gestellt sind , meistern und denbeaanaen . Er habe über 10 000 DM Schulden ge- tigung , daß die Angeklagten kritiklos dem schein gab , treu zur Sache der Kommunisti - endgültigen Sieg über alle Feinde des werk -

habt .

Schottische Fischer werfen Heringsfänge
ins Meer

London. Fischer in Schottland haben als Protest
gegen eine angekündigte Preissenkung die Heringe
tonnenweise wieder zurück ins Meer geworfen .
Die Fischer haben sofort an Premierminister Att¬
lee und andere Ministerien telegrafiert und den
Rücktritt des staatlichen Kontrollamtes für die

Fritz Gartke . am 20 . Februar im Stadtzentrum Han- Heringsindustrie gefordert . Die angekündigten

Nazigeist erlegen Waren , der von ihnen in
Form des „Höheren Befehls “ die scheußlich -

Grabenexplosion in Belgien
fordert 41 Todesopfer

CharleroL Belgien erlebte am Donnerstag das
schwerste Grubenunglück seit zwanzig Jahren ,
das wahrscheinlich 41 Bergleute das Leben ge¬
kostet hat . In einem Schacht der Kohlengruben

sehen Partei und des werktätigen Volkes zustehen, wurde als Agent und Provokateur
entlarvt . Die Kommunistische Partei begrüßt
es deshalb, daß Kurt Müller durch Beschluß
des Parteivorstandes aus der Partei ausge¬
schlossen wurde.

Dir Vorgeschichte des Verrats durch Kurt

tätigen Volkes erringen.

Der einzige Unterschied
Der einzige Unterschied besteht darin, daß

die Nazis versuchten, das Land des Sozialis¬
mus im Namen des „Lebensraumes“ zu er-Müiler , der sich in verantwortungsvollen mor den , während die Kalten -Krieg -FührerFunktionen der Partei festsetzen konnte vorgeben , dies im Interesse von „Freiheitmahnt und verpflichtet die gesamte Partei - un (j Demokratie “ zu tun . Ansonsten könnteOrganisation auch in Südbaden , durch die Goebbels heute morgen im Kongreß spre -

Intensivierung der ideologisch -politischen <4^ uncj er brauchte dabei kein einzigesnover verübte , als „nicht durchdacht und wahn- Preissenkungen betrugen mehr als 50 Prozent . Die von Mariemont -Bascoup bei Charleroi , 500 Meter Festigung die Wachsamkeit der Partri gegen Wort seiner Rede zu ändern . Er würde sichsinnig.
Friedrichs und Gartke , die des Mordes beschul¬

digt werden , überfielen auf dem Rathenau -Platz
zwei Bankboten . Es kam zu einer wilden Schie¬
ßerei , bei der Bankbote Kastern getötet wurde .
Die Räuber erbeuteten 3000 DM in bar und eine
Million DM in Schecks und Wertpapieren und er¬
griffen anschließend in einem Opel-Olympia die
Flucht . Einen Tag nach der Tat konnten sie.

bisherigen Heringslänge waren so reichlich , daß
in London die Preise weiter rückläufig sind.

Zwei Kriegsverbrecher erschossen
Saigon. Zwei frühere japanische Offiziere wur¬

den am Donnerstag wegen Kriegsverbrechen in
Saigon erschossen . Sie hatten die Hinrichtung von
45 französischen Gefangenen während der japani -

unter Tage , ereignete sich eine Schlagwetter¬
explosion , die vermutlich keiner der dort arbei¬
tenden Bergleute überlebt hat . Rettungsmannschaf¬
ten haben bisher 28 völlig verkohlte Leichen ans
Tageslicht gebrächt . Elf bis dreizehn Bergleute
sind noch eingeschlossen , jedoch besteht wenig
Hoffnung , daß sie noch leben.

alle ihre Feinde zu verstärken. Durch offene
Kritik und Selbstkritik werden auch die ge¬
schicktesten Spitzel und Agenten entlarvt
und aus den Reihen der Kampfpartei des
Marxismus-Leninismus als Schädlinge aus¬
geschaltet werden.

Eine so in sich gefestigte, durch eiserne

gerade wie Acheson anhören.
Daily Worker, New York .

JUicoie am Uluttedag:

nachdem der Wagen in einer Garage in der nähe sehen Besetzung Nord- Vietnams veranlaßt (N afp)

Vor der Zeche warten die angsterfüllten Frauen Disziplin einheitliche und geschlossene Par¬
der Verunglückten auf Nachricht über den Fort- tei . die an der Spitze der Arbeiterklasse für
gang der Bergungsarbeiten . (Nach Reuter u . afp) den Frieden , die Demokratie und den Sozia -

Mutter, gib Deine Unterschrift für
die Aechtung der Atombombe und

für den Frieden !

{
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Mslkonärverstand kennt nur Geld Aus der Deutschen Demokratischen RepublikDer reichste Mann des Bundestages , Frei¬herr von Rechenberg , gefiel sich darin, un¬serem Freund Heinz Renner den klug seinsollenden Zwischenruf zu machen : „Spre¬chen Sie doch von den Faschisten in Ruß¬land !“ Die passende Antwort blieb nichtaus : „Mit Ihnen könnte ich mich höchstensüber Ihr Geld unterhalten , für mehr reichtIhr Verstand doch nicht, “ erklärte HeinzRenner mit einer verächtlichen Handbewe¬gung. Damit hatte er die Lacher auf seinerSeite.

Erfolge in Vietnam
Saigon. (EB) Die vietnamesische Befrei¬ungsarmee hat in den ersten drei Monatendes Jahres bei ihren Operationen im Sü¬den des Landes 105 französische 1Stützpunkteeingenommen, geht aus einem Bericht desOberkommandos der Befreiungsarmee her¬vor.
700 Angehörige der Kolonialtruppen er¬gaben sich den vietnamesischen Freiheits¬

kämpfern . 28 Flugzeuge und 52 Panzer und
gepanzerte Fahrzeuge konnten außer Ge¬fecht gesetzt und über 500 Maschinenge¬wehre und anderes Kriegsmaterial erbeu¬tet werden.

Gegen imperialistische Politik
Französischer Gewerkschaftsbund

verurteilt Schuman -Vorschlag
Paris. (EB) Der Vorschlag des französi¬

schen Außenministers Schuman über die
Bildung eines Kartells der französischenund westdeutschen Schwerindustrie, wurde
vom französischen Allgemeinen Gewerk¬
schaftsbund, auf das schärfste verurteilt . Ineinem Kommunique des Bundes wird fest¬
gestellt, daß dieser Vorschlag erneut diePolitik der Imperialisten , die der Vorberei¬
tung eines Krieges gegen die Sowjetuniondient, unter Beweis gestellt.

Oberkirchenrat
schützt Jugendverderber

Ein Ausschußbericht, der von der Hohen
Kommission die Rückgabe der aus Deutsch¬land weggebrachten Archive fordert, gabdem Berichterstatter Gelegenheit , über das
Schicksal der deutschen Archive aufschluß¬reiche Angaben zu machen . Es gibt nichtein einziges deutsches Archiv mehr, das
nach dem verbrecherischenHitlerkrieg voll¬
ständig erhalten geblieben ist. Die KPD-
Fraktion forderte , daß das zurückgegebeneArchivmaterial bis zur Wiederherstellungder Einheit Deutschlands von einer ge¬mischten Treuhandkommission, bestehend
aus einer gleich großen Anzahl von Ver¬tretern der DDR und Westdeutschlands
gemeinsam verwaltet und wissenschaftlich
ausgewertet werden solle. Heinz Rennererklärte , die Auswertung dieses Materials
dürfe man nicht den alten Faschisten über¬lassen, die immer noch auf den Lehrstüh¬len Westdeutschlands säßen . Diese würdenerneut die deutsche Jugend militaristisch
vergiften . Es müsse verhindert werden,daß unsere Jugend sich bereit fände, fürdeh deutschen und den - internationalen Im-
pöKÜSthii8 ä,2d sterben. Es blieb dem Ober¬kirchenrat Ehlers (CDU) Vorbehalten , die
Ablehnung unseres Antrages zu beantragenund die nationalistischen Historiker als vonaller Welt anerkannte „objektive Forscher “
zu glorifizieren.

Man sieht , wie es voran geht
Das neue Wohnungsbauprogramm des demokratischen Magistrats von Großberlin wird durchgeführt

„Maurer — das ist doch ein schöner Be¬ruf“
, sagte der Mann mit der Aktentasche

nachdenklich , „man hat immer vor Augen ,was man schon geschafft hat “ . Der Spre¬
cher stand am vergangenen Donnerstag am
Rand der Stalinallee, mitten in einer Gruppe
von Menschen , die alle gespannt in eine
Richtung blickten. Immer neue Passanten
kamen hinzu, drängten sich zwischen die
Baubuden und versuchten, einen Blick auf
den Gegenstand dieser Anteilnahme zu
werfen.

Hier hat sich manches geändert
Der große Bauplatz in der Stalinallee, auf

dem die erste Wohnstadt Friedrichshainentstehen soll, stand seit der Grundstein¬
legung am 21. Dezember vorigen Jahresdauernd im Mittelpunkt des öffentlichenInteresses. Das ist nicht verwunderlich,denn es handelt sich dabei um den ersten
Wohnungsbau großen Stils , der nach dem
Krieg in Deutschland in Angriff genommenwurde. Und außerdem sind die 576 Woh¬
nungen des ersten Bauabschnittes, die 1950hier entstehen sollen , schon ehe irgendeinerans Einziehen denken konnte, zur „eigenenSache “ der Berliner geworden; sie haben
tatkräftig an ihrer Gestaltung mitgeholfen .
Die Frauen sind mit ihren Einkaufstaschen
gekommen , die Männer haben den täglichen
Weg unterbrochen, um in der Planungs¬

schau die ausgestellten Modelle und Ent¬würfe genau zu studieren und ihr Urteildarüber abzugeben .
Und ihre Diskussionen , ihre Kritiken und

Anregungen hatten Erfolg. Manches , wasim ersten Entwurf den Ansprüchen der Be¬
völkerung nicht gerecht wurde, ist abgeän¬dert. manches Nützliche ist hinzugefügtworden . Das hat es bisher bei uns nochnicht gegeben , daß sich Architekten von
sogenannten„Laien“ ins Handwerk pfuschenließen und ihre Vorschläge auch wirklich
beachteten. Aber' die „Laien“ werden nun
einmal Fachleute, wenn es sich um die
Räume handelt, in denen sie leben sollen .Dabei kommt es nicht darauf an , ob sie spä¬ter gerade in diese Wohnstadt ziehen wer¬
den oder in eine andere; die Perspektivenfür die Zukunft sind vielversprechend, und
mit jedem Tag gewinnen sie mehr Gestalt.

Vor kurzem wurde auf der Weber -Wiese
mit den Maurerarbeiten am ersten Wohn¬
block begönnern Seitdem sieht man die
Häuser uter den Händen der Maurer förm¬
lich aus der Erde wachsen. 150 Arbeiter
sind jetzt dort beschäftigt. Bald werden es
300, in einigen Wochen 1000 sein.

Jetz geht cs Zug um Zug
Bei dem benachbarten Wohnblock ist man

noch bei den Ausschachtungsarbeiten, und
wer den Polier nach dem Termin der Fer¬

tigstellung fragt, erhält die Antwort: „Das
geht jetzt Zug um Zug , schneller als Sie
glauben. “ Es ist wirklich , als sei ein be¬
sonderer Startschuß gefallen , die nageln.eue
Mischmaschine , die erst kürzlich von der
Leipziger Messe nach Berlin kam, erfüllt
ihr Pensum von 15 cbm in der Stunde, die
Kipploren rattern über die Gleise ; immer
neue Ziegelsteine bringen die Träger zu
den Maurern, immer höher wächst der neue
B#au .*Und vorn an der Straße stehen die Ber¬
liner, sehen im Gewimmel zu, fachsimpelnoder philosophieren und lassen sich von dem
Tempo auf der Baustelle mitreißen. „Manhat immer vor Augen , was man schon ge¬schaffen hat“

, sagte der Mann mit der Ak¬
tentasche,' und er meinte damit das ganzegewaltige Wohnungsbauprogramm des de¬
mokratischen Magistrats von Groß-cBerlin.Neben dem Neubau an der Stalinallee wer¬
den durch Ausbau von Ruinen im Laufe
dieses Jahres 2043 neue Wohnungen ent¬
stehen. Aus den bekannten Schwerpunkten
von 1949 werden jetzt im Frühjahr und im
Vorsommer über 700 Wohnungen bezugs¬
fertig.

Wohin man kommt, überall das gleicheverschärfte Tempo , überall sieht man, wie
es vorwärts geht . An den neuen Großbau¬
vorhaben in der Crusemarkstraße in Pan¬
kow wird erst seit einigen Wochen gearbei-

Es geht in der DDR schnell voran
Beschlüsse des Ministerrats der DDR über Volkswirtschaft und Reparationen

B e rl i n. (EB) Der Ministerrat der DDR nahm in seiner letzten Sitzung den Berichtdes Ministeriums für Planung über die Entwicklung der Volkswirtschaft im 1. Quartal1950 entgegen und billigte ihn. In der Aussprache über die daraus zu ziehenden Folge¬rungen wurden verschiedene Maßnahmen beschlossen , um eine gleichmäßige Entwick¬lung aller Industriezweige und die feste Einhaltung der Plandisziplin insbesondere aufdem Gebiet der Investierung zu sichern . Außerdem wurde der Minister für Planungbeauftragt , Forschungsarbeiten zu intensivieren und zu beschleunigen.
Der Minist̂ rrat beschäftigte sich sodann

mit dem Antrag des Politbüros der SED , eine
Herabsetzung der Reparationen Deutsch¬
lands herbeizuführen. Der Ministerrat er¬
achtete den Vorschlag der SED für zeitgemäßund beauftragte den Ministerpräsidenten,Verhandlungen mit der Regierung der
UdSSR aufzunehmen, ob und in welchem
Umfang eine Herabsetzung der Reparations¬
leistungen möglich ist.

Die Regierung beschloß einen Gesetzent¬
wurf über die Herabsetzung des Volljährig¬keitsalters auf 18 Jahre und überwies ihn der
Volkskammer.

Betriebe stieg im Vergleich zu dem 1 . Quar¬tal 1949 um 26 Prozent. Die Entwicklungder Landwirtschaftproduktion sicherte im tersten Vierteljahr 1950 im Vergleich zum
ersten Vierteljahr 1949 einen bedeutend hö¬
heren Stand der Versorgung der Bevölke¬
rung und schuf die Voraussetzung für eine
weitere Verbesserung. Durch die Steige¬
rung der Produktion erhöhten sich die Lei¬
stungen des Verkehrs bedeutend. Bei der
Eisenbahn stieg die Menge der befördertenGüter um 11,3 Prozent, bei der Binnen¬

schiffahrt um 15,8 Prozent, bei den durch
den Frachtverkehr beförderten Gütern um
32 Prozent.

Besonders große Bedeutung halben im
Rahmen des Volkswirtschaftsplanes die In¬
vestitionen, die in diesem Jahr 2,35 Mil¬
liarden DM betragen, Im Gegensatz zu
Westdeutschland und Westberlin erhöhte
sich die Zahl der Beschäftigten in der In¬

dustrie um 6 Prozent.
Der Umsatz des Einzelhandels stieg im

ersten Vierteljahr 1950 im Vergleich zum
ersten Vierteljahr 1949 um 33 Prozent und
der Umsatz des staatlichen Handels (HO)
trotz mehrfacher Preissenkung wertmäßig
um 108 Prozent. Der Umsatz der Konsum -
Genossenschaften stieg im Laufe eines Jah¬
res um 16 Prozent, während der des priva¬ten Handels um 21 Prozent anwuchs .

Erfolgsbilanz der DDR
Steigende Entwicklung der Volkswirtschaft

Berlin. (EB) Das Amt für Information
teilt mit, daß die Erfüllung des Volkswirt -
schaftsplan̂ im . 1 . Vierteljahr 1950 auf fast
allen Geboten Unserer Wirtschaft einenweiteren Aufstieg zeigt . Der Plan der in¬
dustriellen Produktion wurdb tötr deft' -Be¬trieben der DDR mit 103 Prozent erfüllt.Die volkseigene Industrie der DDR erhöhteihre Produktion gegenüber dem ersten
Quartal 1949 um 41 Prozent. Die Produk¬
tion der Privat - sowie genossenschaftlichen

Die Weltjugend steht hinter euch !
Aufruf desW eltbundes der Dem okratischen Jugend zumDeutschlandtreff en

Paris . (Eig. Ber .) „Die Jugend der ganzen Welt unterstützt den edlen Kampf derjungen deutschen Demokraten gegen die Brandstifter eines neuen Krieges“, heißt es ineiner Erklärung des Sekretariats des Weltbundes der Demokratischen Jugend zumDeutschlandtreffen der deutschen Jugend in Berlin
„Der Weltbund der Demokratischen Ju¬

gend protestiert energisch gegen die nieder¬
trächtig« ! Versuche in Westdeutschland undWestberlin , die Vorbereitungen für das großeFriedenstreffen zu beeinträchtigen, dessen
einziges Ziel es ist, den Frieden in der Weltzu erhalten , was den Lebensinteressen desdeutschen Volkes entspricht.

1. 5 . 50 . Wenn schon innerhalb der USA-Ee-
gierung verschiedene schwer überbrückbare
Gegensätze bestünden, so würden sich alle
diese Schwierigkeiten verzehnfachen, jedes¬mal, wenn ein anderes Land mit seinen Vor-

Hinter den Kulissen des Westens
Wie sich die Gespräche der westlichen Außenminister in der „New York Times “ widerspiegeln

„Eine Tagesordnung, so lang wie ein sehe Minister „zornig darüber waren“ , daß des Friedenslagers gezwungen ist , wenn erWaschzettel “ müsse von Mr . Acheson auf der die USA von Fänkreich verlangen, in Indo - nicht zum heißen Krieg schreiten will, seineGeheimkonferenz behandelt werden, die China ein Regime wie in Indonesien zu er- Expansionsgelüsteauf Kosten seiner schwä-zwischen ihm und dem britischen und fran- richten und „den Anschein erwecken , als cheren Partner zu befriedigen. Diese Aus -zösischen Außenminister zur Zeit in Paris wünschten sie , Frankreich aus Indochina zu wahlkollektionzeigt auch , wie die schwäche -und London geführt wird , berichtet die „New verdrängen. “ Die Franzosen — natürlich nur ren Konkurrenten, teils von der Notwendig-York Times“ . .Die Lösung der Weltprobleme die , von denen die reaktionäre „New York keit getrieben, ihre nackte Existenz auch alsvon denen er viele nur streifen könne , werde Times “ berichtet — fragten sich ernsthaft , schwächere Imperialisten zu verteidigen,ihm nicht leicht fallen, prophezeite ihm das „ob das Staatsdepartment in Indochina ge- teils unter dem Druck der wachsenden Frie-reaktionäre amerikanische Blatt bereits am gen die Sowjetunion oder die französische densbewegung in ihren eigenen Ländern ge-1 c cn tit i ' 'r ' ~ Union Widerstand leiste . “
zwungen sind , trotz ihrer Abhängigkeit vom

Aber auch mit England scheint nicht alles amerikanischen Monopolkapital wenigstensin Butter zu sein . Die Briten hätten sich er- e'nen gewissen Widerstand zu versuchen.
vu . _ laubt vorzuschlagen, daß die westlichen Al- Diese Schwäche der imperialistischen Po-urteilen und Ansichten ins Sniel mit hin- ^ ier^en langsam auf die Ausübung ihres sition zu erkennen, ist heute von großerSezogen werte Es

^
^ äre vief weifiger zS- diplomatischen Einflusses in Deutschland Wichtigkeit , insbesondere, da die an^ rifca-

^ ten Zeitungen in deutschersehen Fragen vorhanden, als allgemein an- 2,in rifr n» Sprache diese Gegensätze zu verkleisterngenommen wird Selbst in der Frage des schIag beabsichtigen, setzte m der „New versuchen und den Eindruck erwecken wol -NoXSStes gebe es keine Inheit - York Timê “ eine heftige Kritik ein, und der len> daß sidl auf der Konferenz keine ernst¬liche Auffassung. Die USA sähen ihn eindeu- Gedanke, daß die amerikanischen Besät- haften Gegensätze zeigen würden . Es wäretig gegen die Sowietunion gerichtet wäh- zungsziele in Deutschland aufgegeben wer- aber ein Fehler, wenn man man hieraus ab-rend er nach französischer Auffassungeben- d*? leiten woUte’ daß der amerikanische Impe¬sosehr als Schutz gegen die Wiederbelebung net; Nocb mehr - ..Einige ameukamsche Be- nalismus sein Ziel aufgeben wurde , alle ge-der deutschen Aggression betrachtet werde amte smd ungehalten uber einige m jung- gen den Fortschritt gerichteten Kräfte zuAcheson falle die Aufgabe zu , so heißt es tpsaX einem Angriffskrieg gegen die Sowjetunionin einer anderen Nummer derselben Zeitung lbre PoMlk von der der USA zu trennen . dle Volksdemokratien und China zu sam -dem französischen Außenminister Schuman Diese Blütenlese aus der größten ameri- mekl‘ Je mebr ihm seine Schwäche zum Be-die amerikanische Ansicht klar zu machen kanischen Zeitung kurz vor und zu Beginn wußtsein kommt, desto größer ist die Gefahrdaß alle westlichen Völker „größere finan- der Westmächte -Konferenz ist recht auf- eines Präventivkrieges. Ihn zu verhindern
a nm schlußreich . Sie zeigt, daß der amerikanische ist aber möglich , wenn die Friedenskräftesen und daß er den USA-Kongreß nur um Imperialismus trotz des gemeinsamen gren- , , , , . , . ,- J - zenlGsen Hasses aller Imperialisten gegen noch starker werten und sie den vom Atom-

die Sowjetunion, die Volksdemokratien und krieg träumenden Imperialisten den Boden
die Volksrepublik China infolge der Stärke unter den Füßen entziehen. F . U.

weitere Zuwendungen angehen könne
„wenn er den Beweis dafür erbringen kann,daß die europäischen Länder größere An-
stengungen unternehmen und größere Op¬fer für die gemeinsameSache zu bringen be¬reit sind.“

Schon diese Zusammenfassung von Be¬
richten der „New York Times “ zeigt deutlich
genug, daß es sich trotz der Pressefotos lä¬
chelnder, händeschüttelnder Minister nicht
um eine allzu harmonische Konferenz han¬
delt, sondern daß die Schwächen des impe¬rialistischen Weltgefüges sehr stark zum
Durchbruch kommen.

Fügen wir als Gegenstück zu den New
Yorker Berichten noch einige Pariser Korre¬
spondenzmeldungen hinzu, die das Blatt in
den letzten Tagen laufend veröffentlichte
dann wird diese Spannung noch offensicht¬
licher. Frankreich könne nicht zugemutet
werden , daß es gleichzeitig die Hauptlast bei
der Aufstellung einer Atlantikpakt-Armee
trage und einen kostspieligen Krieg in Indo¬
china führe , wo es seine besten Offizierehin¬
geschickt habe , die es dort „zu einer Jahres¬
rate verliert , die der Zahl der Absolventen
entspricht , die aus einem Jahrgang der Mi¬
litärakademie hervorgehen“ , schrieb die
„New York Times“ am 5 . 5 . Am folgenden
Tag wußte sie zu berichten, daß französi -

Das Sekretariat des" Weltbundes der De¬mokratischen Jugend fordert die Freie Deut-
sthe ’Jügbttcf S6f; sfnes' flarärPzff1Seteeh, die
Mobilisierung der deutschen Jugend für die¬ses Friedenstreffen zu verstärken, denn ein
Erfolg des Deutschlandtreffens ist gleich¬
zeitig ein bedeutender Erfolg der demokra¬
tischen Jugend in der ganzen Welt .“

Friedensaufruf der Jugend
von Hiroshima und Nagasaki
Tokio . (EB.) Zu einem kompromißlosen

Kampf für die Sicherung des Weltfriedenshaben die Jugendlichen der von amerikani¬
schen Atombomben verwüsteten japanischenStädte Hiroshima und Nagasaki , die Ju¬
gendlichen der ganzen Welt in einem an das
Sekretariat des Weltbundes der Demokrati¬
schen Jugend gerichteten Appell aufgefov-
dert . „Der Rauch der Explosion im August
1945 hat sich verzogen , aber in unseren Her¬
zen lebt ein tödlicher Haß gegen die Atom¬bomben, der unsere Eltern, Schwestern und
Brüder zum Opfer fielen“

, heißt es unter
anderem in dem Aufruf. Die Jugendlichenvon Hiroshima und Nagasaki , die der „Va¬
terlandsfront der Jugend Japans“ angehö¬ren , rufen die demokratische Jugend der
Welt auf, dem Friedensappell des ständigen
Ausschusses des Weltfriedenskongresses mitallen Mitteln Geltung zu verschaffen.

15 Millionen Unterschriften
Berlin. (EB) Rund 15 Millionen Menschen

haben bisher in der DDR durch ihre Unter¬
schrift das Verbot der Atomwaffengefordert.Bis Donnerstagnachmittag zeichneten sich
664 788 Berliner in die Unterschriftenlisten
zur Aechtung der Atomwaffenein , teilte das
Großberliner Komitee der Kämpfer für den
Frieden mit.

1 751774 Einwohner des Landes Branden¬
burg gaben bis Donnerstag ihre Unterschrift
zur Aechtung der Atomwaffe . Damit haben
sich mehr als 66 Prozent der gesamten Be¬
völkerung des Landes als aktive Kämpferfür den Frieden bekannt.

tet . Stolz weist der Polier auf die Ergeb¬
nisse dieser kurze Zeitspanne, dann streift
sein Blich die Ruinen dieser Straßenzeile,
die nicht mehr lange Ruinen sein werten .
162 Wohnungen sollen hier entstehen.

Der Schwerpunkt III an der Greifswalder
Straße ist durch das Wohnungsbaupro¬
gramm 1950 erheblich erweitert worden und
sieht für dieses Jahr die Fertigstellung von
insgesamt 296 Wohnungen vor. Im Westen
Treptows, unmittelbar an der Grenze des
amerikanischen Sektors von Berlin, wird in
der Gegend um den Schmollerplatz an 110
Wohnungen gebaut.

■ Im erweiterten Schwerpunkt V ari der
Köpenicker Landstraße erfreuen die hellen
Fassaden der bereits bewohnten Häuser
das Auge, andere ehemalige Ruinen sind *in
Angriff genommen, darunter ein Häuser¬
block , in dem 70 neue Wohnugen » entstehen.
An der Ecke Trojanstraße entsteht ein Neu¬
bau, und der rote Häuserblock schräg ge¬
genüber ist zum Teil schon bewohnt, wäh¬
rend man an der anderen Seite noch mitten
in den Ausbauarbeiten steckt .

„Wer im vorigen Herbst diese Ruine sah“,erklärt der Bauleiter , „der zweifelt daran,
daß daraus jemals ein neues Haus entste¬
hen könnte. Jetzt ist es fastlertig , und so¬
gar noch ein Stockwerk höher als vorher.“

Alle arbeiten zusammen
Einige Schritte weiter werden Türen ab¬

geladen. Die Lastwagen, mit denen sie ge¬
kommen sind, tragen auf ihren Nummern¬
schilder das Zeichen des Landes Thüringen.Täglich rollen neue Baumaterialien nach
Berlin, täglich zeigt es sich wieder, wie engdie Hauptstadt mit der Deutschen Demo¬
kratischen Republik verbunden, wie wert¬
voll die Hilfe der Werktätigen aus den Län¬
dern für die Berliner ist .

Dieses Zusammenwirken und sein sicht¬
barer Erfolg ruht auf einer breiten und fe¬
sten Basis: auf dem Volkswirtschaftsplan.Er ist die Voraussetzung für die Großzügig¬keit der Planung und Finanzierung. Dashat es bisher auch noch nicht gegeben , daßfür den Bau volkseigener Wohnhäuserzinslose Kredite zur Verfügung stehen, die
sich gegenüber dem Vorjahr für das Pro¬
gramm 1950 um . 80 Prozent erhöht haben.35 ‘/i Millionen DM betragen die Investitio¬
nen für Ausbau und Neubau, rund 28 Mil¬lionen DM für die Instandsetzung und Er¬
haltung bereits vorhandener volkseigener
Wohnungen.

Hier zeigt sich wieder die Bedeutung des
Begriffs „volkseigen" . Durch diese Mittel ,die die Arbeit der Werktätigen zusammen -
getragen hat — sie kommen aus den Amor¬
tisationsabführungen der volkseigenen Be¬triebe und Verwaltungen, aus denHaushalts-
abgaben der HO und den EtatsmittelQ der
kommunalen und staatlichen Verwaltung —
ist es möglich , für die neuen Wohnungendie Mieten so niedrig anzusetzen, daß siedem Einkommen der Werktätigen angemes¬sen sind. Was geschieht nun aber, so wirdmancher fragen, mit den Häusern, die sichin Privatbesitz befinden. Auch sie sind indas Wohnungsbauprogramm des demokra¬
tischen Magistrats von Groß -Berlin mit ein¬
bezogen . Kredite stehen in diesem Jahr für
private Wohnungsbauvorhaben mit einer
Gesamtbausumme von 40 Milliapen . Djyizur Verfügung. ' ' • _■ - , » .ffßumnenDieser Blick in die Zukunft zeigt wiedereinen großen Schritt zu einem neuen, bes¬seren Leben der werktätigen Menschen , erzeigt ein neues, schöneres Gesicht der
Hauptstadt Deutschlands, dessen Erreichungund dessen dauernde Erhaltung das Zielaller Berliner sein wird.

Die Schafe
in der Cötvenhauf

Als der Michel auszog , um nach dem Gru¬seln der Bombennächte bereits 5 Minuten
nach dem tausendjährigen Reich nun auchdie Demokratie zu lernen, da hatte die ame¬rikanische Militärregierung es sehr eilig , dendeutschen Michel westlicher Observanz auf
demokratische Beine nach amerikanischem
Vorbild zu stellen. Er würde dann schon nach
amerikanischer Richtung seinen demokrati-
sen Weg machen — so glaubte man wenig¬stens im Europäischen Oberkommando undin Washington. Inzwischen hat man nun in
einsichtsvollen Kreisen der demokratischen
Lehrherren mit leichter Erschütterung er¬kannt , welch sonderbare „demokratische“Saat im Staate Adenäuers aufgegangen ist.Man hätte es sich eigentlich denken können;daß bei den angewendeten Säuberungs¬
methoden zur Befreiung vorn Nationalsozia¬
lismus und Militarismus gar nichts anderes
herauskommen konnte.

Gestapo-Henker - unabkömmlicher US-Spezialist
Pariser Hochverrats -Prozeß gegen Rene Hardy brachte diese Enthüllung

In dem Pariser Hochverratsprozeß gegenRene Hardy, dem vorgeworfen wird, die ge¬heimen Zusammenkünfte leitender Wider-
standsorgane an die Gestapo verraten unddadurch den Tod von mehreren führendenfranzösischen Widerstandskämpfern verur¬sacht zu haben, kam es zu interessanten Ent¬
hüllungen! In diesem großen Prozeß, derbereits über eine Woche die Aufmerksamkeitder gesamten französischen Oeffentlichkeitin Anspruch nimmt, wurde immer wiederals Verantwortlicher für die schlimmstenTerrorakte der Gestapo in Frankreich ein
gewisser Barbier genannt, der während des
Krieges Chef des SD in Lyon war . Barbier,der in Frankreich als der Henker von Lyonbekannt ist und dem Kriegsverbrechen wie
Folterungen und Ermordungen von Wider¬
standskämpfern zur Last gelegt werden,

sollte auf Wunsch der französischen Behör¬den an ein Militärgericht zur Aburteilung
ausgeliefert werden. In dem Prozeß gegenHarty stellte sich nunmehr heraus , daß die
amerikanischen Besatzungsbehörden, denenBarbier heute untersteht , seine Auslieferungverweigerten, weil er, wie die französische
Zeitung „Le Monde “ zu berichten weiß, für
die Verteidigung der USA, unabkömmlichist. Barbier lebt heute in völliger Freiheit in
Augsburg und ist, wie von dem Gerichts¬
präsidenten festgestellt wurde, völligerStraffreiheit, trotz der großen Zahl von ihmverübten Verbrechen, sicher , weil er heute
seine Landsleute genau so verrät , wie er
früher die Franzosen gefoltert und ermordet
hat . Die Tatsache , daß die Auslieferung Bar¬
biers von den amerikanischen Behörden in

/

Deutschland verweigert wurde, und daß
das französische Gericht gezwungen war,speziell eine Untersuchungskommission nach
Augsburg ztf entsenden, um Barbier als Zeu¬
gen in Sachen Hardy zu vernehmen, hat in
Frankreich tiefste Empörung hervorgerufen.Eine Gruppe ehemaliger Widerstandskämp¬fer, die heute als Abgeordnete und Sena¬toren den französischen Parlamenten, den
Rechtsparteien angehören und Mitglieder ei¬
ner Gesellschaft für französisch -amerika¬
nische Freundschaft sind , haben in einem
Protestschreiben an die amerikanische Re¬
gierung ihrer Empörung über den Schutz ,den amerikanische Behörden einem notori¬
schen Kriegsverbrecher angedeihen lassen,Ausdruck verliehen und fordern eine sofor¬
tige Revision dieser dem Andenken der Er¬
mordeten hohnsprechenden Maßnahme.

Der jüngste und größte Entnazifizierungs¬
skandal in Württemberg-Baden hat den
amerikanischen Landeskommissar General
Gross zu einigen anzüglichen Bemerkun¬
gen über die „demokratischen Scha¬
fe “ in Trizonesien veranlaßt , die endlich
einmal „ demokratische Löwen “
werten sollten. Daraufhin hat sich der DVP-
Bundestagsabgeordnete Ernst Mayer —
mit dem Herrn Ministerrpäsidenten gleichenNamens nur parteipolitisch verwandt und
verschwägert — spontan in einen demokra¬
tischen Löwen verwandelt und ein mark¬
erschütterndes Gebrüll in Form eines „offe¬
nen Briefes“ an den Herrn Landeskommis -
sar ausgestoßen. Der Herr Landeskommissar
hat richtig erkannt , daß es sich nur um ein
Gebrüll aus der Löwenhaut und um kein
echtes Löwengebrüll handelt , denn er kennt
ja seine „demokratischen“ Schäflein , die er* führt . Immerhin ist seine trockene Feststel¬
lung, daß sich ein Bundestagsabgeordneterder Demokratischen Volkspartei niemals zur
Demokratie führen lassen werde, bemer¬
kenswert.

Deshalb hat man wohl auch höheren Ortes
im Rate der Atlantik-Götter beschlossen , die
demokratischen Schafe in Trizonesien wie¬
der zu Löwen „ tauglich Infanterie “
werten zu lassen, die man dann divisions¬
weise „zur Verteidigung Europas“ wie 1941
unter Hitler , gen Osten loslassen kann . Die
Führung der verwandelten Schafe würde
dann allerdings in andere Hände übergehen,die jenseits des Ozeans schon ungeduldigdarauf warten , den „besten Soldaten der
Welt“ ihre demokratische ■Straße sacht zu
führen — nämlich „mit traumwandlerischer
Sicherheit“’ einem neuen Stalingrad ent¬
gegen .

1
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3m KAMPF um dm ütiedm
Die Kriegsgefahr ist immer noch groß

Professor Joliot -Curie auf der Stockholmer Konferenz : Obwohl unsere Aktivität Krieg ernsthaft behindert , hat sie ihn noch nicht unmöglich gemacht
Bedeutsame Eerignissehaben die Friedens¬front außerordentlich gestärkt : der Sieg des

demokratischen Chinas, die Zerbrechung des
amerikanischen Atommonopols , die Grün¬
dung der Deutschen DemokratischenRepu¬blik. Außerdem hat sich unsere Bewegung
wesentlich erweitert und an Wirkunggewon¬nen. Sie stellt jetzt eine Kraft dar , mit der
die Regierungen, die Krieg vorbereiten, rech
nen müssen.

Unsere Friedensvorschläge, die wir in Romaufstellten , waren also richtig. Sie kamen derSehnsucht der Menschheit nach Frieden ent¬
gegen . Die Initiative der Friedenskämpferwar von Erfolg begleitet Aber so gewiß sichdie Friedensfront gefestigt hat , so gewiß ha¬ben die imperialistischen Kriegshetzer ihren
Druck verstärkt . Der Prozeß des kalten Krie¬
ges, der schon vor dem Ende des zweiten
Weltkrieges begann, hat sich immer weiterentwickelt.

Die Haushalte der imperialistischen Staa¬ten werden von vornherein mit beträchtli¬chen Summen für die Waffenfabrikation undfür die Bestechungkorrupter Regierungsmit¬glieder belastet . Man schließt Verträge, dieVölker unterwerfen und Länder ruinieren.Man geht militärische Bündnisse ein , die dienationale Unabhängigkeit aufs Spiel setzen.Aber lange kann es nicht mehr dauern, bisdie Helfershelfer des Krieges bei ihren
Kriegsvocbereitungen schwere innere Schä¬den im eigenen Lahde spüren werden. Schonmelden sich Anzeichen von Müdigkeit undUnruhe selbst unter ihren treuesten
Anhängern. Trotzdem ist im gegenwärtigenAugenblick die Kriegsgefahr immer nochaußerordentlich groß .

Diejenigen, die den Frieden bedrohen,fühlen aber ihre Kräfte immer schwächerwerden. Unsere Bewegung jedoch steht erst
am Anfang der Zusammenfassungaller frie¬
denswilligen Kräfte . Aber obwohl unsereAktivität ein ernstliches Hindernis gegen den

geplanten Angriff ist, hat sie ihn noch nicht
unmöglich gemacht .

Wie muß es in den Köpfen derer aussehen,die sich aus Eigennutz oder Unkenntnis in
das Kielwasserderer begeben, die bereit sind,für das Interesse einiger Bevorrechteter die
Menschheit in den Krieg zu reißen. Ihr Blick
ist getrübt. Sie sehen nur Tote und Ruinen,Unser Zukunftsbild aber ist hell. Es gibtuns Kraft für den Kampf um ein glück¬liches Leben der Menschheit in Gerechtig¬keit und Frieden.
Wir können doch nicht , weil die Sowjet¬union wirksamen Friedensvorschlag macht,das Gegenteil behaupten.
Die ersten Delegationen gingen nach Bel¬

gien, Italien, Holland, Frankreich , in die
USA und die Sowjetunion. In Italien, in
Frankreich und in der Sowjetunion konntendie Delegierten ihre Mission restlos erfüllen.Hier wurden sie als Gesandte des Friedens
empfangen. In Belgien jedoch haben sich die
Präsidenten des Repräsentantenhauses und
des Senats verpflichtet gefühlt, unsere Frie¬
densvorschläge ihren Gremien zu unterbrei¬ten, ohne die Delegiertenzu empfangen. Undin Holland hat der Justizminister die Delega¬tion unter dem Vorwand, an die Verpflich¬
tungen des Atlantikpaktes gebunden zu sein,hinausgeworfen.Im Gegensatz dazu konnten die Mitgliederder Delegation , der auch mehrere Amerika¬ner angehören, in der UdSSR vor einer an¬
sehnlichen und aufmerksamen Zuhörerschaftdie verschiedenen Gesichtspunkte der Pro¬
bleme , die uns beschäftigen, darstellen . Da¬
gegen wurde unserer Delegation nicht ge¬stattet , das Gebiet der USA zu betreten , unddas Staatsdepartement von Washington hatin einer umfangreichenNote versucht, diese
Entscheidung zu begründen. (Bulletin U .S .A.—No. 1029 vom 6 . März ,1950) .Der Inhalt dieser Note , die sich mit demCharakter unserer Bewegung beschäftigt,

und das Ergebnis der Verhancflungen , die
im amerikanischenKongreß über die Mission
unserer Abgesandten stattfanden, beweisen
jedoch, daß wir, trotz der. Weigerung , unsere
Vertreter zu empfangen, unser Ziel zum
großen Teil erreicht haben.

Das Hauptargument, auf das man sich be¬
ruft , um die Weigerung zu begründen, ist,daß sich unsere Friedensvorschläge mit de¬
nen deckten , die die Vertreter der SU den-
Vereinten Nationen gemacht hätten . Es wäre
daher unsererseits „anmaßend“ anzuneh¬
men, daß der Kongreß unseren „betrügeri¬
schen Appell “ aufnehmen würde.

Das also nennen sie „betrügerischen Ap¬
pell“ t - Forderungen wie das Verbot der
Atomwaffe und der Wiederaufrüstung, die
die begeisterte Zustimmung von Hunderten
von Millionen Frauen und Männern gefun¬den haben, Forderungen, die auch unter die
Vorschläge fallen , die die Abgesandten der
UdSSR den Vereinten Nationen unterbreite¬ten . Es ist ja nur selbstverständlich, daß un¬sere Vorschläge für einen dauerhaften Frie¬den, im Namen von Millionen und Abermil¬
lionen ehrlicher und vernünftiger Frauenund Männer ausgesprochen , auch ven der
großen Nation gemacht werden, die seit mehr

als 30 Jahren immer wieder ihren unerschüt¬
terlichen Friedenswillen beweist.

Wir können doch nicht , nur weil es die
Sowjetunion ist, die einen uns richtig und
wirksam erscheinenden Friedensvorschlag
macht, das Gegenteil behaupten. Das wäre
„Betrug“.

Wenn es dem klarsichtigen und friedens¬
willigen Teil der Amerikaner gelänge , das
Staatsdepartement zu Vorschlägen für einen
gerechten und dauerhaften Frieden zu ver¬
anlassen, die das Vertrauen zwischen den
Nationen wiederherstellen, so würden wir
diese Vorschläge vorbehaltlos zu den unseren
machen und für ihre Verbreitung in aller
Welt sorgeh.

Aber leider setzt das amerikanischeStaats¬
departement seit vier Jahren seine Politik
unter dem Vorwand, gegen Angriffe gerüstetsein zu müssen, auf die Atombombe , und als
deren Monopol gebrochen war, folgte die ,
Verkündung der Wasserstoffbombe .

Wissenschaftler und Techniker dürfen
nicht zu jener kleinen Clique gehören, die ab¬
seits vom wirklichen Leben steht. Sie müssen
als Glieder der großen Gemeinschaft allSr
arbeitenden Menschen dafür kämpfen, daß
die Wissenschaft dem Frieden und dem
Wohlstand der Völker dient.

Mobilmachung für die Ächtung der Atomwaffe
„Wir fordern ein vorbehaltlosesVerbot der Atomwaffe, als einer Waffe der Aggressionund der Massenvernichtung von Menschen , sowie die Errichtung einer strengen inter¬nationalen Kontrolle über die Durchführung dieses Beschlusses .Wir werden die Regierung, die als erste die Atomwaffe gegen irgendein Land an¬wenden wird , als Kriegsverbrecher betrachten.“ (Die Stockholmer Beschlüsse)

Sie geben schon wieder an
Kriegsbeschädigter fordert Zusammenarbeit mit den Friedenskämpfern

Dem Komitee der Kämpfer für den Frie¬
den ging folgender Brief eines Kriegsbe¬
schädigten zu , der uns zur Verfügung ge¬stellt wurde:
Hört her, Kriegsbeschädigte! Wißt Ihr , wosie alle geblieben sind, die Herren, die den

großen Einfluß auf Eure Kommißzeit hatten?
Ihr kennt doch den „Reibert“ , den Dienst¬
unterricht im Heere. Dieses Handbuch des
Schle ifens, das auf allen Ausbilderstube
herumlag. Vom soldatischen Haarschnitt auf
Streichholzlänge, von der Treue zum „Füh¬rer“ bis zum saugenden und schraubenden
Kolbengriff. Das stand alles drin . Ehrenbe¬
zeugungenmit und ohne Kopfbedeckung . . .und vom Tarnen.

Er ist ein guter Tarner , der Herr ReibertNach 1945 tarnte er sich zunächst auf seinemGutshof in Alt-Wiedermut, nun tarnt er sichbei den Amerikanern, denen er Ausbildungs¬vorschriften schreibt. Sein Tarnen nützt ihmnichts. Wir haben noch vom Kasemerihofeine lebhafte Erinnerung an ihn und seineKommiß -Vorschriften, als daß wir ihn ausden Augen lassen werden.
Die Anderen, die erfolgreichen und be¬rüchtigten Generale der Nazi -Armee sind mitihren Erfahrungen an der Ostfront ( !) undihren Spezialkenntnissen wichtig für dieKriegstreiber. Daher konferieren sie mit denMilitärs der Atlantikpakt -Staaten . Wir ken¬nen ihre Namen noch gut : Haider und Gu -derian , Schaffer und Henricius und wie siealle heißen.
Wer so „arbeitet “

, muß auch bezahlt wer¬den . Zur Regelung der Pensionen von Gene¬ralen und Stabsoffizieren finden sich Fach¬leute (natürlich Generale) , welche die Regie¬rung beraten sollen . In diesem Zusammen¬hang muß natürlich auch die berüchtigte
„Ehre“ der Offiziere wieder '

hergestelltwerden.
Manteuffe! und andere Nazi-Generalegründen eine „Bruderschaft“ . Mit dem Kanz¬ler Adenauer haben sie Geheimbesprechun-

gung . Um die Remilitarisierung Westdeutsch¬lands geht es aber , wie sie von amerikani¬schen Generalen gefordert wird. „Westdeut¬sche Infanterie brauchen wir“, sagte Gene¬ral Clay .

Ilja Ehrenburg:
Kein Urieil , sondern eine Warnung

an alle Regierungen
Der von der dritten Tagung des Ständi¬

gen Komitees der Friedensanhänger be¬schlossene Aufruf enthält keine Tarnung,keine Kniffe und keine parteiliche Einstel¬lung. Das Geheimnis der Herstellung derAtomwaffe ist längst nicht mehr Monopolirgendeines einzelnen Staates. Indem wir»das Verbot der Atomwaffe verlangen, for¬dern wir Verbot in allen Staaten, in denensie hergestellt wird oder in denen mit ihrer
Herstellung begonnen werden kann. Wirfordern nicht dazu auf, die Regierung deseinen oder anderen Landes zu verurteilen,wir fordern zur Verurteilung derjenigenRegierung auf, die es wagen sollte , als erstezu einer Waffe der Massenvermohtung vonMenschen ihre Zuflucht zu nehmen. Dasist kein Urteil, das ist eine Warnung Mitder Unterzeichnung des Aufrufes haben wiruns an alle Menschen guten Willens ge¬wandt. Ich glaube, daß derjenige, der gegenunsere Forderungen nach Verbot der Atom¬waffe hervortritt , damit seine verbreche¬rischen Pläne verraten wird Ich bin derAnsicht , daß derjenige, der Menschen , diedie Anwendung dieser Waffe wagen sollten ,nicht als Verbrecher bezeichnen will, damitseine unm ’ ivhbcben Ab.- ichter. doKumcn-tiert.

Meint Ihr , Kriegsbeschädigte , daß die Offi¬ziere mit der kleinen Rente von nur 160 DMauskommen könnten? Natürlich bekommensie das neben ihrem regulären Verdienst.Nein , der Landtag von Nordrhein-Westfalenbeschloß im Februar eine 75prozentigeErhö¬hung der Renten für Stabsoffiziere. Damiterhöhen sich ihre Bezüge auf 280 DM. Das istnicht viel , aber die Herren nehmen es ebenmit. Sie sind „tüchtig“ , die Offiziere. DenKrieg haben sie verloren, aber die Schlachtum ihre Renten und Pensionen haben sie ge¬wonnen .
Wir sehen, daß wir schon wieder die Dum¬men sind . Diese Herren haben bessere Be¬

ziehungen als wir. Wir haben nur unsere Or¬ganisationen, die wir stark machen müssen,um unseren Willen durchzusetzen. UnsereFührung müssen wir zwingen , mit der Frak¬tion der KPD im Bundestag, die als einzigekonsequent unsere Interessen vertreten hat .zusammen zu arbeiten. Wir dürfen nicht lok-ker lassen . Dann durchkreuzen wir auch diePläne der hohen Generalität, die ihr blutigesHandwerk wieder ausüben will. Verhindertzusammen mit den Kämpfern für den Frie¬den ein neues Unglück , das neue Krüppelund neues Elend schafft.

Laß ’ die Finger weg , Michel !
Ein Friedensfreund aus *PIankstadt sandte
uns folgende Zeilen:

Der „verlorene Haufen“ des spätmittel-alterlichen Landsknechtsheeres war eine
Art Vorhut und über sein Schicksal im
Kampf gibt seine Aufgabe und sein Name
genügend Aufschluß.

Nach diesem „historischen Rückblick“
wenden wir uns wieder der grauen Gegen¬wart und der finsteren Zukunft zu (RNZ
v. 8. 5. 50) : „Der ehemalige amerikanische
Mifitärgouverneur, General Clay, forderte
am Sonntag erneut die Aufstellung deut¬
scher Infanterieeinheiten . . . Clay wies
darauf hin, daß die deutsche Armee nur
aus Infanterieinheiten bestehen solle. Pan¬
zer und Luftstreitkräfte kämen nicht in
Betracht.“

Und nun wieder einen Blick in die
jüngste Vergangenheit: In seiner „grund¬
legenden Rede “ vorm Internationalen Mili¬
tärgerichtshof zu Nürnberg (Verlag Das
Forum, Frankf . a. M. 1946 ) sagt der Haupt¬
anklagevertreter der USA Mr. Robert H.Jackson folgendes über die Deutschen :

„Wenn uns daher auch die Tapferkeitund die Tüchtigkeit der Deutschen im
Kriege nicht in Schrecken versetzen und
wenn wir auch von ihrer politischen Reife
nicht überzeugt sind, so haben wir doch
Achtung vor ihrer Geschicklichkeit in den
Künsten des Friedens . . .“

Deutscher Infanterist ! Teutonischer Mar¬
schierer ! Man hat keine Angst vor deiner
Kriegstüchtigkeit, aber man kann sie gut
gebrauchen. Man hat Achtung vor deiner
Geschicklichkeit in den Künsten des Frie¬
dens , aber man gibt dir ein Gewehr. Man
spricht dir die politische Reife ab — undmutet dir deshalb zu, dem „verlorenenHaufen“ eines verlorenen Europas beizu¬treten. Laß die Finger weg , Michel, das
Ding geht schief ! . W. R.

Im Kampf um den Frieden stehen Menschen der
verschiedensten Weltanschauungen und Konfes¬sionen in einer Front vereint . Den entscheiden -
sten Beitrag im Kampf um den Frieden leistet
jedoch die Arbeiterklasse . — Unser Bild zeigteinen Ausschnitt aus der diesjährigen Mai - De -
monstiation in Mannheim . Unmißverständlich
bringen die Arbeiter ihre Bereitschaft zum Aus¬

druck , für den Frieden zu kämpfen . Niemand ,der den Frieden liebt , darf sich dieser -Bereit¬schaft entziehen . Eines der Mittel für den Frie¬den zu kämpfen , ist die zur Zeit laufende Unter -
schriften -Sammlung . Pflicht eines jeden Frie¬densfreundes ist es , sich in die Unterschriften -
Listen des Friedenkomitees einzuzcichnen undselbst Unterschriften zu sammeln .

„Rundum sterben die Leute wie die Fliegen“
Hiroshima nach dem ersten Atombomben -Angriif durch die amerikanische Luitwaife

Aus einem Augenzeugenberichtdes austra¬lischen Journalisten Burchett, der als ersterAusländer nach dem Atomangriff nach Hiro¬shima kam.
Ich stieg in dem Gerippe eines Vorort¬bahnhofes aus dem Zuge . Im kalten Lichtdes Morgengrauensbot Hiroshima ein gräßli¬ches, schauerliches Bild . Soweit ich blickenkonnte, war nichts stehen geblieben als einpaar junge Bäume und Fabrikschornsteine.Die alten kräftigen Bäume waren entwur¬zelt worden und ließen im Boden gähnendeLöcher zurück . Ich folgte einer Straßenbahn¬linie zwischen Haufen in Staub verwandel¬ter Bausteine auf große Schutthügel zu, diefrüher wohl das Stadtzentrum gewesen wa¬ren. Diese bombardierte Stadt gLich keineranderen: keine zum Himmel ragenden Mau¬erreste, keine Häusergerippe, keine ver¬schont gebliebene Gegend : Ein aus Streich¬hölzern errichtetes Kartenhaus , dessen zer¬brechliche Pfeiler man mit der Hand weg¬gefegt hätte , eine zusammengesunkene, inStaub verwandelte Stadt, so formlos wieeine mitten auf die Straße geschüttete Wa¬genladung Kies .

Ganz zuerst nahm ich an , die Straßenbahnsei wohl schon lange außer Betrieb gesetztgewesen , denn auf meinem Wege war keineSpur elektrischer Drähte zu sehen. Aberbald kam ich in die Nähe von auf der Seile
liegenden , etwa 20 Meter vom Geleise weg¬geschleuderten Wagen . Drinnen lagen ver¬renkte Leichname mit verzerrten Gesich -
durch den gewaltigen Luftdruck in wirremDurcheinander angehäuft. Und über allemdieser faulige , ekelerregende Geruch , über¬all die Leichengesichter der Lebenden, dienoch zu verwundernden Blicken ansehenund auf die Nase oder den Mund ihre Wattemaske mit der Hand andrücken.

Weshalb diese Masken ? habe ich gefragt— Rundum sterben die Leute wie die Flie¬
gen , antwortete der Polizist , der für miciden Dolmetscher machte . Niemand weiß,warum. Vielleich strömt die Erde allmäh¬lich Gase aus , die noch darin zurückgeblie¬ben sind . Fast alle Aerzte und Kranken¬
pflegerinnen sind umgekommen; neue kom¬men nicht mehr her. Ueber uqs schwebt deider Tod und lauert Tag und Nacht auf unswie ein Fluch . Wir werden alle sterbenaber es gibt doch manche , die meinen, das

Ende hinauszögern zu können, wenn sie
Masken tragen . . .

Er führte mich zu einem in einer frühe¬ren Rundfunksendestation improvisierten
jämmerlichen Krankenhaus. Als wir dortankamen, trug man gerade gelb-marmorier¬te Leichname heraus. Ich sprach mit dem

Chefarzt. Tränen liefen ihm die Wangenherab.
Er führte mich in die Säle. Da lagenKranke einfach auf der Erde, ihre Ver¬

wandte um sie herkauernd. Die einzige
Möglichkeit für einen Kranken in einem
Hospital aufgenommen zu \yerden , war , sei¬
ne Familie mitzubringen, damit sie bei ihm
wache , ihm zu essen gebe , seine Wunden ver¬
binde, bis er starb. Es standen keine Pfle¬
gerinnen zur Verfügung . Und nacheinander
wurden die Familienmitgliedervon der ge¬heimnisvollen Krankheit befallen und auch
sie starben.

Anschwellungen der Drüsen , Halsschmer¬
zen , große Müdigkeit, das waren die ersten
Symptome. Wenn die Patienten ins Kran¬
kenhaus kamen, bluteten sie schon -aus den

Augen, Nase , Ohren. Die Haare fingen an.ihnen auszufallen.
Die Kranken lagen schweigend da und sa¬hen mich starr mit apathischen, rotumrän¬derten Augen an, sie lagen auf primitiven

Strohlagern — und im letzten Stadium derKrankheit fielen ihnen die Haare in Bü¬
scheln aus. Die Verwandten, die in mir einenMann aus dem Westen erkannten, warfenmir Blicke zu von einem mir vorher unvor-tellbaren ' Haß erfüllt.

Als ich darlegte, was ich gesehen hatte , als
ich von dem verzweifelten Hilferuf der japa¬nischen Aerzte sprach , da behaupteten die
amerikanischen Gelehrten, welche die ver¬
pestete Stadt nicht besucht hatten , ich seiein Opfer der japanischen Propaganda, ihrer
„Erpressung durch Mitleid “ gewesen . Spä¬ter haben sie freilich ihre These revidierenund die furchtbaren Verwüstungen durch
Radioaktivität zugeben müssen. Jedenfallsaber werden sie wieder nach Amerika gehen ,um an der Ausarbeitung stärkerer Bomben
mitzuwirken, deren Opfer man nicht nach
Hunderttausenden , sondern nach Millionenzählen könnte.

Sympathie-Adresse an Joliot-Curie
Lörrach . Das Komitee der Kämpfer fürden Frieden des Kreises Lörrach nahm inseiner letzten Zusammenkunft Stellung zuden sich immer deutlicher abzeichnenden

Symptomen einer systematischen Vorberei¬
tung eines neuen Krieges in den von der
USA kontrollierten Staaten Europas und
Westdeutschland. Das Komitee sieht in der
Amtsenthebung des französischen Expertenauf dem Gebiet der Atomforschung und
Friedenskämpfers Joliot Curie , eine Provo¬
kation des Friedens schlechthin und hat des¬halb einstimmig eine Sympathieadresse an
den Gelehrten mit folgendem Wortlaut be¬
schlossen :

„Das im äußersten Südwesten Deutsch¬
lands, in der Dreiländereche gebildete Frie¬
denskomitee in Lörrach , zu dessen Aufga¬
ben sich bereits tausende Männer und
Frauen durch ihre Unterschrift bekannt ha¬

ben , entbietet Ihnen die herzlichsten Grüßeund Sympathie, als großem Kämpfer fürden Frieden. Mit Empörung haben wir vonder Entscheidung der französischen Regie¬
rung Kenntnis genommen , die auf Initiativeder Kriegstreiber Sie von Ihrem Posten alsHoher Kommissar für die Ueberwachungder Atomenergie-Kommission entfernt hat.Wir sind überzeugt, daß trotz der Maßnah¬me, die Absichten der in USA-Sold stehen¬
den Kriegstreiber am Friedenswillen derfortschrittlichen Menschheit scheitern wer¬den.

Das Komitee in Lörrach schließt sich der
Aechtung der Atombombe als größter Ge¬fahr für die Menschheit an.

In Verbundenheit für die Völkerverstän¬
digung zeichnet
Das Komitee der Kämpfer für den Frieden,Kreis Lörrach.“

Die Unterschriftensammlung
geht weiter

Der Beschluß des westdeutschen Komiteesder Kämpfer für den Frieden, die Unter-
schriften-Aktion während • des Monats Maiweiter fortzusetzen, hat eine Reihe guter
Beispiele gezeitigt.

Gute Karlsruher Einzelergebnisse
Die Friedensfreunde Willi Opel und Her¬

mann Pferrer sammelten in Karlsruhe-Dax¬landen innerhalb weniger Tage 280 Unter¬
schriften. Das Friedenskomitees des Karls¬ruher Vorort Daxlanden meldet ein vor¬
läufiges Ergebnis von 900 Unterschriften.Der Friedensfreund Georg Hermann sam¬melte in Daxlanden ebenfalls in wenigen
Tagen 100 Unterschriften für den Frieden.Ein gutes Beispiel gab die Friedensfreun-din Rihm aus Mörsch , die ebenfalls 70 Un¬terschriften in kurzer Zeit sammelte.Die beste Unterschriftenwerbung voll¬brachte in Karlsruhe der Friedensfreund
Hermann Müller mit 250 Unterschriften in¬nerhalb kurzer Zeit.
Sichtig -Belegschaft legt einmütigesFriedens¬

bekenntnis ab
Die gesamte Belegschaft der Maschinen¬fabrik Sichtig in Karlsruhe zeichnete sich

vom Hilfsarbeiter bis zum Direktor in der
Unterschriftenliste ein.

Teilergebnisse der Kreise Singen . . .
Im Kreis Singen wurden bisher fast 2300

Unterschriften gesammelt. Darunter sind
604 Unterschriften aus dem Betrieb Fahr,445 aus dem Betrieb Maggi und 421 aus den
Fitting-Werken.

In Radolfzell wurden bisher 400 Unter¬schriften gesammelt.
Lörrach . . .Aus der Gemeinde Hauingen wurde als

vorläufiges Ergebnis 700 Unterschriften ge¬meldet, damit haben sich 74 Prozent aller
Wahlberechtigten für den Kampf um denFrieden entschieden. In Schopfheim brachtedie FDJ bei einer Haussammlung 300 Un¬terschriften zusammen. Die Gewerkschaf¬ten sammelten in Lörrach bisher 650 Unter¬schriften, weitere 170 Unterschriften er¬brachten die Listen einzelner Friedens¬freunde. Der Lörracher Stadtteil West mel¬det als Teilergebnis 500 Unterschriften.

. . . und Kehl
Diersheim (Kreis Kehl) . Wie uns vom Ko¬mitee- der Kämpfer für den Frieden mitge¬teilt wird , hat die Unterschriftensammlungfür den Frieden in der Gemeinde Diers¬heim im Kreise Kehl einen durchschlagen¬den Erfolg gezeitigt. Bis auf einige Aus¬nahmen hat sich die gesamte Bevölkerungdes Dorfes , an ihrer Spitze der Pfarrer , der

Bürgermeister, der Schulleiter sowie der ge¬samte Gemeinderat in die Unterschriften¬liste eingezeichnet .
Einer der aktivsten Friedenskämpfer desKreises Kehl ist der SchneidermeisterW a n d r e s aus Hobühn , der trotz sei¬nes hohen Alters sich nicht gescheut hat,die Bevölkerung der Ortschaften Hobühn ,Linx und Holzhauscn aufzusuchenund sie dazu bewegte, daß sie sich ge¬schlossen in die Friedenslisten einzeichne¬ten. Seine vollen Unterschriftenlisten hat erbereits an das Komitee der Kämpfer fürden Frieden abgeliefert und will auch nochin der Ortschaft Zierolshofen die Un¬

terschriftensammlung weiterführen .
Der Hochschwarzwald steht nicht zurück
Ein 81jähriger Friedensfreund in Furt-wangen sammelte schon über 200 Unter¬schriften . Er erklärt , daß sich nur wenigeMenschen weigern, ihre Unterschrift für denFrieden zu geben. Insgesamt wurden inFurtwangen bisher 600 Unterschriften ge¬sammelt .

12 Delegierte für den Landesfriedenskongreß
gewähltFür den südbadischen Landesfriedenskon¬greß in Freiburg wurden in Lörrach 12 De¬legierte gewählt. Das Ergebnis der Delegier¬tenwahl aus dem Kreis liegt zur Zeit nochnicht vor.
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Da Mister W a 1 c o 11 nunmehr in Trizo -
nesien eingetroffen ist , nachdem die finan¬
ziellen Bedingungen nach dem Diktat sei¬
nes Managers neu geregelt wurden, wird
uns also Pfingsten, das liebliche Fest , die
Box -Sensation des Jahres im Mannheimer
Stadion bescheren — und eine Invasion von
bis zu 25 000 „Amis “ . Das hoffen wenig¬
stens die Veranstalter , und der Beigeord¬
nete Riedel erhofft außerdem, wie er in
einer Besprechung im Verkehrsverein vor
einigen Wochen ausführte , auf einen Alko¬
hol -Konsum der Amis, der „alle Grenzen
überschreiten wird " — wenn Walcott ge¬
winnt . Es ist klar , daß die Mannheimer
Gastwirte „geschlossen hinter Walcott “
stehen und ihm alle Daumen halten wer¬
den , damit es zu dem alkoholischen Rekord
kommt . Wir werden dann gewiß unser
blaues Pfingstwunder erleben und es wird
sein , wie es schon in der Bibel steht : „und
sie redeten mit fremden Zungen und sind
voll süßen Weines ."

Wenn die Mannheimer Gastwirte ge¬
schlossen hinter Walcott stehen werden,
so müssen dafür die Mannheimer Laden¬
geschäfte geöffnet sein , damit das
Verkaufspersonal doch auch seine Pfingst-
freude hat . Hoffentlich wird die Kauflust
der Amis ebenfalls alle Grenzen über¬
schreiten und um die Besatzungsfreund-
Jichkeit der Mannheimer Bevölkerung im
Sinne des „AZ-Paukenheiner“ zu bekun¬
den , wäre vielleicht eine Aktion „C o m e
an , Ami “ und bring viel Dollars mit zu
empfehlen. Sie werden gern genommen, -
ganz gleich , ob sie von weißen oder farbi¬
gen Amis stammen.

Im Stadion allerdings herrscht „r e i n -
liehe Scheidung “ — wie es sich ja
auch für die Kolonie eines durch gesetzlich
geschützte Rassentrennung gekennzeichne¬
ten Landes ziemt. Auf dem Plan des Sta -
dion -Innenraumes für den Kartenverkauf
sehen wir vier Sektoren eingezeichnet .
Darunter ist ein Sektor mit der Bezeich-
„F ü r N e g e r “

. ein anderer „N u r für
Amerikaner ( weiße ) “

, ferner ein
Sektor für „auswärtige Gäste“ und einer
für die Eingeborenen, die bis zu 70.— DM
für einen Sitzplatz anlegen können . Wie
hat doch der Herr Beigeordnete Riedel bei
der Begrüßung Walcotts so herzgewinnend
von diesem Boxkampf als von der „Brücke
zwischen den Völkern“ gesprochen und
nun sehen wir im Zuschauerraum des Sta¬
dions nicht nur die Trennung nach Natio¬
nen, sondern auch nach Rassen und Haut¬
farbe. Das ist wahrlich eine merkwürdige
Brücke, die trennt , anstatt zu verbinden.
Es ist eben eine Brücke der verlogenen
Phrasen . Hier wäre doch eine Gelegenheit
gewesen , einmal „bunte Reihe“ zu machen ,
aber mit der Gleichberechtigung der Far¬
bigen , dort wo die weißen Amerikaner
herrschen, ist es genau so wie mit 'der
„Gleichberechtigung“ des westdeutschen
Zonenstaates in all den merkwürdigen
Konstruktionen, die von Wallstreet erfun¬
den und gelenkt werden.

Einen Raum gibt es allerdings bei dem
Boxkampf im Mannheimer Stadion, bei
dem keine reinliche Scheidung nach Sieger -
Nation und Besiegten sowie nach Rasse
und Hautfarbe vorgesehen ist : das ist der
Stehplatz für die Zuschauer mit der
kleinen Lohntüte . Dort gibt es keine
künstlichen Schranken, keine abgesonder¬
ten Räume für Amerikaner und Deutsche ,
für Weiße und Farbige , keine Reservate
für Neger! Dort also , beim „kleinen
Mann “

, könnte „bunte Reihe “ gemacht
werden und das ist , im übertragenen
Sinne, , die Hoffnung für eine wahre Brücke
des Friedens.

Wir rufen die nordbadische Jugend !
Heraus zur Großkundgebung gegen Hetze , Verleumdung und Terror lür das große Friedenstrefien

Mannheim . (EB) Das Komitee zur Vorbe¬
reitung des Deutschlandtreffens im Kreis
Mannheim ruft die gesamte Jugend Nord¬
badens, besonders der Städte Mannheim ,
Heidelberg, Karlsruhe , Schwetzingen und
Weinheim
einer großen
Frieden auf.

In den letzten Tagen vor dem großen
Deutschlandtreffen, wo die Gegner der Ju¬
gend mit allen Mitteln der Hetze unfd Ver¬
leumdung gegen das große Friedenstreffen
der Jugend in Berlin vergehen, werden sich
die Jungen und Mädel aus allen Teilen
Nordbadens und aus der Nachbarstadt Lud¬
wigshafen in Mannheim zu einer großen
Kundgebung für ihr Deutschlandtreffen
versammeln, um ollen Hetzer.“ und Fein¬
den der Jugend die Antwort zu geben .

Der Kreisausschuß zur Vorbereitung des
Deutschlandtreffens wendet sich vor allen:
auch an alle Freunde der Jugend und an
alle Kämpfer für den Frieden , das Deutsch¬
landtreffen, das im Friedenskampf des deut¬
schen Volkes ein bedeutender Beitrag sein
wird, zu unterstützen und an der großen
Aktion der Jugend am morgigen Sonntag
teilzunehmen.

Treffpunkt für alle Teilnehmer ist der
Heidelberger OEG-Bahnhof in Mannheim .
Die jungen Friedenskämpfer und alle
Freunde , die sie unterstützen wollen, treffen
sich in der Zeit von 9 bis 9 .30 Uhr.

Im Programm für diesen Kampftag der
Jugend sind vorgesehen: Friedensdemon¬
stration der Jugend durch die Straßen
Mannheims: Unterschriftensammlung für die
Listen der Kämpfer für den Frieden. Ziel :
Jeder Berlin-Fahrer 20 Unterschriften.

Jetzt fceiüt es Farbe bekennen
Stuttgart . (EB ) Dem Landtag wurde ein

Gesetzentwurf vorgelegt, der die Vorver¬
legung des Schuljahrbeginns vom Herbst aut
<}as Frühjahr , bei gleichzeitiger Verkürzung

Westdeutschland steigert, wo ständig aufs Deutschlands und des Friedens, die Gegner dei. Schulzeit für die Jahrgänge , die im
Neue deutsche Patrioten ins Gefängnis ge- der Jugend und des deutschen Volkes ver- jj elh s t in die Schule kamen, zum Gegen-
worfen werden, wenn sie gegen den unwür- suchen mit allen Mitteln die Teilnahme der stand ^at . Die Verkürzung der Schulzeit
digen Koloniaizustand kämpfen, wo die Jugend Westdeutschlands an dem Deutsch - “

ahm das Kultministerium in Uebereinstim-
Kriegstreiber sich in London zu einer gro- landtreffen der Jugend zu verhindern. Die mung mit dem letzten Mehrheitsbeschluß im

Große Friedensaktion der Jugend
am Sonntag, dem 14 . Mai 1950 — Treffpunkt : 9.00—9 .30 Uhr am OEG-Bahnhof

Mannheim (Friedrichsbrücke)
Friedens - Demonstration — öffentliche Kundgebung

nachmittags Musik und Tanz.
Beriinfahrer. Freunde der Jugend , Friedensfreunde,

nehmt an diesem Großkampftag der Jugend teil!
Vorwärts zum Deutschlandtreffen Pfingsten 1950 in Berlin!

Ausschuß zur Vorbereitung des Deutschlandtreffens.

fer, jeden Berlin-Fahrer , jeden Freund der
Jugend und jeden Friedensfreund auf:
Nehmt teil an der Großaktion der Jugend
in Mannheim für den Frieden! Antwortet
den Hetzern durch eine eindrucksvolle De¬
monstration für den Frieden und das Frie¬
denstreffen der Jugend! Vorwärts zum
Deutschlandtreffen , vorwärts für den Frie¬
den !

Friedensfreunde helfen der Jugend
Mannheim. Die Wohngebietsgruppe Lu -

zenberg der KPD hat für einen Berlin-
Fahrer , der das Geld selbst nicht aufbrin¬

gen Ausgabe erwähnten , ging das Kultmini¬
sterium sogar schon so weit, in einem Erlaß
von der Verkürzung des Schuljahres als voll¬
endeter Tatsache zu sprechen.

Während gegen die Verlegung des Schul¬
jahr -Beginns in das Frühjahr von keiner
Seite Einwendungen erhoben wurden,
wandte sich Abg . L e i b b r a n d (KPD)
entschieden dagegen, daß die Ausbildung
der Jugend durch . eine Verkürzung der
Schulzeit noch weiter vernachlässigt wird.
Der mit geringer Mehrheit im kulturpoli¬
tischen Ausschuß gefaßte Beschluß habe zu
ausgedehnten Erörterungen in der Oeffent-

corowenungeu «u« . — — lichkeit gef̂ rt und Elternbeiräte wie die
endlichen . Unsere Antwort an alle Kriegs- Lehrerschaft an verschiedenen Orten hat-

treiber ist verstärkte Werbung und uner - ten sich klar für eine Verlängerung des
müdlicher Einsatz . Zu dieser schweren Ar- Schuljahres ausgesprochen. Es sei unbe-
beit brauchen wir die Hilfe von jedem ein- .stritten , daß alle Gesichtspunkte, die das
zelnen unserer Freunde Interesse der Jugend üm Auge haben, für

Es gilt, die Jugend Westdeutschlands für « ne Verlängerung der Schulzeit sprechen ,
den Frieden zu mobilisieren . Auskünfte und während die dagegen angeführten Grunde
Meldungen hinsichtlich des Friedenstreffens von anderen wirtschaftlichen Interessen
in Berlin können an folgenden Stellen er- diktiert sind. Die Schulzeit gerade jetzt und
folgen - schriftlich : Fritz Stürmer, Mann- für die in den kommenden Jahren zur Ent¬
keim Postfach 11 ; telefonisch : Hermann lassung kommenden Schüler herabsetzen zu
Nav Tel -Nr 4 15 85 - mündlich : Waldhof wollen, heiße, das Rad der Geschichte zu-
jeden Dienstag und Freitag von 19—22 Uhr rückdrehen zu wollen. Zu dem Erlaß des

Vorbereitungen aller fortschrittlichen Ju-

zu wollen.
gen kann, eine Sparkarte vollgeklebt. Dies im FDJ-Heim . Speckweg 31 (Hans Obert) ; Kultministeriums sagte Leibbrand, daß

w : Deiuiwaurei a uarasaimwii . ist eine vorbildliche Unterstützung der Innenstadt jeden Donnerstag von 19—22 Uhr dte?er- dem
^

Beschluß des Landtags vorgreife
Von 12 bis 16 Uhr ein gemütliches Bei- jungen Friedenskämpfer bei der Vorberei- im Gasthaus „Stadt Heilbronn“

, Holzstraße , und verfassungswidrig sei . Der Landtag

sammensein bei Musik und Tanz unterdem tung ihres großen Pfmgsttreffens Rr,nt «,ihprfahrt AdW“ (Rudi Schneider ) : haben allen Grund , sich dagegen zu ver-die wir Bootsüberfahrt „ Adler “ (Rudi Schneider )
Motto „Freundschaft und Frohsinn“ In unbedingt allen friedliebenden Kräften zur
Mannheim-Nordplatz, anschließend gemein - Nachahmung empfehlen.
samer Zug zur öffentlichen Kundgebung
für das große Friedenstreffen in Berlin auf
dem Gartenfeldplatz in der Neckarstadt.
Ende etwa 17 Uhr.

An alle Jugendlichen und Freunde
der Jugend!

Nur noch wenige Tage sind es , bis das

dagegen
Schönau täglich bei Betty Karcher, Los- wahren . Er forderte vom Kultminjster eine
lauer Weg 16 ; Schwetzingen jeden Dienstag Erklärung dazu, wie es* zu diesem Erlaß
von 19—22 Uhr Im Gruppenabend der FDJ gekommen sei und verlangte , daß dieser
im Gewerkschaftshaus; außerdem täglich Erlaß wieder zurückgenommen wird,
von 6— 17 Uhr in der Redaktion „Badisches

In den Tagen, wo sich die Hetze und der große Deutschlandtreffen Pfingsten 1950 in
Terror gegen die fortschrittlichen Kräfte in Berlin beginnt. Die Gegner der Einheit

Volksecho “
, S 3 , 10 .

Auf zum Deutschlandtreffen!
Kreisausschuß Mannheim.

Die Friedenskämpferin Clara Harnack :

Ein Vorbild lür alle Mütter !
„Denn das selbständige Gewissen ist

Sonne Deinem Sittentag“ . Dieses Wort
Goethes stellt Clara Harnack, Frau des ver¬
storbenen und weit über Deutschlands Gren¬
zen bekannten Literaturhistorikers , Pro¬
fessor Dr . Harnack, als Motto über den uns

die Menschheit sich
Das sind die Wur-denke ich daran , daß

im Aufstieg befindet,
zeln meiner Kraft . . .“
1 Unter dem Galgen sagte er : „Icfi wider¬
rufe nichts , kein Wort, keine Handlung.
Wenn ich noch einmal zu leben hätte , würde

; Gedichtes schließt ; „Denn
Gewissen ist Sonne Dei-

freundlicherweise übersandten Brief, der ich ailes genau s0 machen !“ Das ist Beru-
ein wertvoller Beitrag zur großen Friedens- fang und Mannesmut. Da es so vielen
aktion anläßlich der Unterschriftensamm- Deutschen in hohen und höchsten Positio-
lung für den Frieden darstellt . nen daran gebrach , hat dar deutsche Wider-

Clara Harnacks Leben ist ein Leben un- stand keine große Volksbewegung werden
unterbrochenen Kampfes für den Frieden, können.
gegen Faschismus und imperialistischen Mildred hinterließ uns keinen Abschieds¬

dritte Vers dies! ;
das selbständige
nem Sittentag“ .

Das war der Punkt, auf den es in Hitler¬
deutschland ankam, und in dem es — bis
auf die 500 000 Widerstandskämpfer —
schmählich versagte.

Vor dem Schafott sprach Mildred die er¬
greifenden Worte : „Und ich habe Deutsch¬
land so geliebt.“

Wir ehren sie am besten, wenn wir es
ihnen gleichtun, das heißt den unter ganz
ähnlichen Verhältnissen und zum Teil durch

Kultusminister Bäuerle sagte zur Be¬
gründung des Gesetzentwurfs, daß die Ver¬
kürzung des letzter. Schuljahres die ein¬
fachste Lösung sei Für die Schüler , die
das Schulziel nicht erreichen würden, be¬
stände die gesetzliche Möglichkeit , noch ein
Jahr sitzenzubleiben. Der Kultusminister
mußte selbst zugeben , daß eine Verlänge¬
rung vom Standpunkt der Schule zu begrü¬
ßen sei , da sie manchen Mangel ausgleiehen
könne. ;

CDU und DVP äußerten sidi nicht zur
Sache (ob sie wohl ihre Meinung angesichts
der im Zuhörerraum zahlreich vertretenen
Schuljugend nicht zu äußern wagten? ) , wäh¬
rend Abg . Schneckenburger für die SPD er¬
klärte , daß sie grundsätzlich für eine Ver¬
längerung das Schuljahres sei . Er gebe je¬
doch zu . daß eine Menge von Fragen auf¬
getreten seien , die dagegen sprächen.

Der Gesetzentwurf wurde dann zur wei¬
teren Beratung in den kulturpolitischen
Ausschuß verwiesen, dessen CDU-DVP-

Krisg. Selbst große Opfer vorbildlich tra - brief. Aber auf das Bild ihrer Mutter hatte die gleichen Personen , yembereiteten dritten Mehrheit bereits den bekannten Beschluß. ' ' « r-» .-— v_, — . 4, ;gend . hat auch das schwerste Leid, das man
ihr mit - der Hinrichtung ihres Sohnes . Dr.
Arvid Harnack, am 22. 12 . 1942 durch den
Strang und dessen Frau . Dr. Mildred Har-
nack-Fist, am 16 . 2 . 1943 durch das Fallbeil
zufügte, ihren Willen dem Frieden mit ih¬
rer ganzen Kraft weiter zu dienen, nicht

Weltkrieg bekämpfen, indem wir alle — in
West, imd Qst einheitlich und geschlossen
für den Weltfrieden eintreten und für ihn
kämpfen.

Der Brief schließt :
„Eine Mutter , die ihren Schwestern die

unendlichen Schmerzen ersparen möchte ,

Nachruf
für Genossin Margarete Faulhaber

Mannheim. Wieder riß der Tod in unsere
Reihen einte schmerzliche Lüche . Es ereilte
uns die Nachricht, daß die Genossin Mar¬
garete Faulhaber am Donnerstagnachmittag
in ihrer Wohrlung in der Gartenstadt im Al¬

ter von 77 Jahren an Herzschwäche verschied .
Leber ein halbes Jahrhundert war Ge¬

nossin Margarete Faulhaber in der sozialisti¬
schen Bewegung tätig . Schon im Jahre 1898
trat sie in die Reihen der Sozialdemokratie
ein und widmete daneben ihre Kräfte auch
der Genossenschaftsbewegung — 1930 fand
sie mit Erwin Ediert den Weg zur KPD . Ein
hartes Schidtsal entriß ihr 1942 den Sohn ,
den Genossen Jakob Faulhaber , der, im
Lecbleiter-Prozeß zum Tode .verurteilt , 1942
den Nazi -Henkern zum Opfer fiel . Der Krieg
verschlug sie und die ihrigen nach dem Elsaß ,
wo ein neuerlicher Schicksalsschlag die
schwergeprüfte Frau und Mutter traf : Bei
einem Angriff amerikanischer Jagdbomber
wurde ihr der Ehemann getötet. Nach dem
Zusammenbruch Hitlerdeutschlands 1945
wurde Genossin Faulhaber zunächst durch
die Franzosen interniert ; erst 1946 kehrte sie ,
nachdem sie ihr letztes Hab und Gut ver¬
loren , nach Mannheim zurück, als dennoch
ungebrochene und unbeugsame Vorkämp¬
ferin für die Sache des Sozialismus , der sie
bis zum letzten Atemzug treu blieb . Wir
werden der tapferen Mutter unseres Jakob
Faulhaber ein ehrendes Gedenken bewahren.

Die Einäscherung der sterblichen Ueber -
reste der Genossin Margarete Faulhaber fin¬
det am Samstag, dem 13 . Mai , um 13 Uhr
im Krematorium des Mannheimer Haupt¬
friedhofes statt .

sie geschrieben : „Was ich sagen möchte,
steht alles in diesem Gesicht geschrieben .-
Meine Mutter- ist in all diesen Monaten
immer bei mir gewesen .“

Wenige Stunden vor ihrem Tode übertrug
Mildred , die eine englische Ausgabe von
Goethes Gedichten für ihre amerikanische _ __ _ _

zu brechen vermocht. Heute steht jjie vom Heimat plante, das herrliche „Vermächtnis“ die ihr selbst auferlegt wurden
Schicksal schwer geprüfte Frau wieder m V011 Goethe in ihre Muttersprache. Der gez CI . Harnack.
vorderster Front der aktiven Friedens- _
kämpfer und ist Mitglied des Landeskomi¬
tees der Kämpfer für den Frieden. Anläß¬
lich des ersten Landesfriedenskongresses
Württemberg-Baden am 29 ./30 . April 1950
in Stuttgart wurde sie in Anerkennung ih¬
rer Verdienste und Würdigung der schwe¬
ren familiären Verluste einstimmig zur
Ehrenpräsidentin des Kongresses gewählt.

Ihr Brief, den wir nur unwesentlich ge¬
kürzt wiedergeben, ist ein bleibendes Ge¬
dächtnis den Freunden und Kämpfern für
ein besseres Deutschland und den Frieden
der Völker und uns eine Mahnung, alles zu
tun. damit nie mehr eine Mutter ihren
Sohn beweint.

„Das ganze deutsche Volk , besonders
seine Intelligenz, hat viel wiedergutzuma¬
chen durch Verehrung und dankbares Ge¬
denken derer , die damals ein „selbständiges
Gewissen “ besaßen, das ihrem Opfergang
als Sonne leuchtete.

Die Mitglieder der Harnack-Schulze-
Boysen-Gruppe setzten sich aus allen Par¬
teien zusammen. Arvid bestand darauf mit
den Worten: .Deutsche sind wir alle' . Per¬
sönliche Wünsche und Auffassungen traten
völlig hinter der großen gemeinsamen Auf¬
gabe zurück . Alle fühlten sich im Kampf

nicht gesprochen . Noch ist die Verkürzung
des letzten Schuljahres nicht zum Gesetz
erhoben und haben die Eltern und alle in¬
teressierten Kreise die Möglichkeit , recht
deutlich zu sagen, was sie im Interesse un¬
serer Kinder und ihrer Zukunft vom Land¬
tag erwarten , nämlich eine Verlängerung ■
des letzten Schuljahres.

Nationaltheater Mannheim
Am Samstag, 13 . Mai . 19 Uhr, wird die

Operette „DieungarischeHochzeit “
von Nico Dostal im Mannheimer National¬
theater aufgeführt .

In der 14. Morgenveranstaltung des Na¬
tionaltheaters am Sonntag, 21 . Mai , 11 Uhr ,
wird Oswald Buchholz (Bremen) , der
vor kurzem als Gast den „R i g o 1 e 11 o“
dirigierte , in einem Vormittags-Konzert die
G -moll -Symphonie von Mozart und die VII.
Symphonie v . Beethoven zu Gehör bringen.

ln einer Festvorstellung zum Abschluß
der Mai -Woche am Sonntag, 14 . Mai , 18
Uhr , wird Fritz Rieger „Die Walküre“ von
Richard Wagner dirigieren. Mit dieser Vor¬
stellung wird sich Fritz Rieger nach fast
dreijähriger erfolgreichster Tätigkeit als
musikalischer Oberleiter des Nationalthea¬
ters von Mannheim verabschieden.

Kreisfrauenkonferenz
am Sonntag, 14. Mal , 15 Uhr Un Lo¬
kal „ Arion“ Uhlandstrl9 (Neck.-Ost )
Alle aktiven Frauenfunktionärinnen
nehmen daran teil .

KPD-Kreisvorstand Mannheim

für Heimat, Freiheit und Frieden , im Ab¬
scheu gegen das Hitlerregime , gegen Krieg
und Knechtschaft eng verbunden . Die Har-
nack -Schulze -Boysen -Gruppe hatte zwei
große Aufgaben.

1 . Hitler zu stürzen, ehe er Deutschlands
Ruin durch den imperialistischen Krieg be¬
siegelte, 2. diesen Krieg so bald wie mög¬
lich zu beenden, um von unserem Volk und
unserer Jugend zu retten , was noch zu ret¬
ten war. Diese Gruppe unterhielt Verbin¬
dungen zu 600 Widerstandsgruppen.

Die Welt soll wissen, daß nicht alle Deut¬
schen den Wahnsinn mitmachten. Sie soll
erkennen, daß viele und die Besten im Be¬
freiungskampf ihr Alles gaben, in vorder¬
ster Linie dabei die' Arbeiter , die Soziali¬
sten, die Mannesmut besaßen, und nicht als
Sektierer, sondern als Baumeister einer
breiten starken antifaschistischen Front
heldenhaft kämpften.

Von Arvid besitzen wir einen Abschieds¬
brief. klar , einfach, groß , wie er selbst war :

\ „22. 12. 1942.
Eurere Liebe hat mir alles leicht gemacht .

Ich möchte Euch noch einmal dafür danken.
So bin ich ruhig und glücklich . Ich denke
an die gewaltige Natur , mit der ich mich so
verbunden fühlte . Heute morgen habe ich
laut vor mir hergesagt: „Die Sonne tönt
nach alter Weise . .. .“ Vor allem aber

lin Besuch lohnt sich !
Möbel und Textil
einmal auf Mötex-System gekauft , heißt Stamm¬
kunde werden

Bequemste Teilzahlunng !
Sie finden bei uns äußerst kalkuliert :
Möbel aller Art , Matratzen cc. , Damen-KIeider
in Einzei-Modelie , Damen -Mänfel , Dam . -Kostüme ,
Mädchen - und Kinderbekleidung , Herren- und
Burschenbekleidung , Anzüge , Sacco , Hosen,Män¬
tel , Sporthemden , Damenwäsche , Meterware u . nt .

riöIFx
MANHHFJM Inh . : August Klein

Mannheim , Eggenstraße 9 (Ecke Erlenstraße )
(Straßenbahnlinie 3 Humboldtscbuie Neckar »tadt ;

Neustadt Hdt., Hauptstraße 12
Der Siidwestdeutschen Kundenkreditbank angeschioasen !

Klaviere
neu und gespielt , Hohner
Akkordeon Streich- und
Zupfinstrumente Teilzhlg
Musik - Arnold . G 4. 13.

IS jähriger
sucht Beschäftigung als

Ausläufer
oder ähnl. Arbeit. Angeb.
u . 32-69 an Bad . Volksecho.

FILMTHEATER
Mannheim

O 3, 6
Töitphon 446 4?

Jeanette Mac Donald - Maurice Chevalier

in Franz LEHARS Operette

Die lustige Witwe
Regle : Ernst Lubitscii

Täglich : 14,16,18,15 , 20.30 TJbr

CAPITOL

An MeBplatt
Telephon 51t 86

PAUL TEMPLE , der moderne Meisterdetektiv in :

WER IST REX ?
bin ungeheuer spannender Kriminalfilm !

Beginn : 14.00 26.30 18 .00 und 21 .00 Uhr

MULLE»

!4itt*tstis8e41
Telephon 51185

Gioria Warren . Kay Francis , Walter Huston

Im Schatten des Herzens
Beginn : IC, IS .lc , 20.30, sonntags ab 14 Uhr

PALAST

Bretts Str . 11. 6
Telephon 44535

Sorgt für Ihr« Augen

Deutscher Gemrfcsdioftsbtmd , OrtstmssdraS
Mannheim • Frauensebetariot •

Betriebsratinncn , Funktionärinnen !

Dienstag , IS. Mai 1950, 17,30 Uhr

Fraueaversammiung
in : Weinzimmer des Rosengarten¬
restaurants . Es spricht Frau Laubcr
über : Die StSdt. Hort- uad Schnlkinder-

fürterge .

Lachsalven am lautenden Band über
LAUKEL & HARDY bekannt als DICK u . DOOF in

Abenteuer auf kalter See
Un Vorprogramm den Sportfilm um die Deutsche Kunsttum -

Meisterschaft in München -GludOach
Beg.: 10,11.45. 13.45,15.45, 17.45,20 , 22 Uhr sowie Sonntag

vorm . 21 Uhr Jugend * und Famiiien -Vorstellung

fNK2 ;
Beginn : 12.30. U25
16.3t, lü30 , 20.35 Uhr

Zwei Stunden beste Stimmung
ELFIE MAYERHOFER - HANS SOHNKEK
i . d . neuen liebenswürdigen Filmkomödie

Qelie&tec £üqnec
mit Gustav Knnth , E. Ponto , W. ruetterer
Vorverkauf ab il Uhr Kurbelkiosk J 1

und Theaterkasse .
Ruf : 51886

DIPL . OPTIKER

Mannheim . O 6,9
Universumstraße

neben Pschorrbräu

+ Frauensorgen?
nein , mein Mutterschutz -Pessar
schützt siel Diskrete Auskunft
geg . Freiumschlag . A. Karsten ,
Hamburg P .88 Alsterkrugch . 608

Todesanzeige
Meine liebe Mutter , Schwiegermutter, unsere liebe Oma,
Schwester und Schwägerin

Margarete Faulhaber Witwe
ist heute nach einem kämpferischen und opferbereiten
Leben kurz vor ihrem 77, Lebensjahr Ton uns gegangen .
Mannheim , den 11 . Mai 1950

Es trauern : Max Faulhaber ,
Emma Faulhaber Witwe und
Enkelkinder Rath , Agnes u. Ernst
F. Werner , R. Werner

Feuerbestattung : Montag, don 15. Mal 1950 , nachmittags 13 Uhr , Haupt -
Friedhot Mannheim



VVN Württemberg -Baden
an Mc. Cioy

Stuttgart , (hvb) Die VVN Württemberg-
Badens hat in einem Schreiben an den ame¬
rikanischen Hohen Kommissar, John J.
McCloy, darum gebeten, die Besatzungs¬
macht möge die von ihr beschlagnahmten
Wohnungen der Politisch - Verfolgten in
Württemberg-Baden freigeben. In der Ein¬
gabe wird erklärt , in Württemberg-Baden
seien zur Zeit noch 15 derartige Wohnun¬
gen beschlagnahmt, deren Freigabe trotz
eifrigster Bemühungen bisher noch nicht
hätte erreicht werden können.

Die WN weist besonders auf einen Fall
in Kornwestheim hin , wo die Wohnungen
zweier ehemaliger Nationalsozialisten be¬
reits zurückgegeben worden seien , während
das Haus eines politisch Verfolgten nach
wie vor beschlagnahmt sei.

Badisches Staatstheater
Karlsruhe . Kammersänger Willi Dom-

graf-Faßbaender , der von der Presse als
bester Figaro Deutschlands bezeichnet wird,
gastiert am Sonntag, dem 14. Mai , 19 Uhr
in „Die Hochzeit des Figaro“ vom Mozart
unter der Stabführung von Otto Matzrath.

Die Intendanz weist besonders darauf
hin. daß diese mit großem Beifall aufge¬
nommene Vorstellung, um sie weitesten
Kreisen der Bevölkerung zugänglidi zu
machen , zu ermäßigten Preisen von 1.— bis
4.60 DM gegeben wird .

k

Wer fuhr den Volkswagen?
Karlsruhe . Am Dienstag, dem 18 . April

1950, gegen 16.00 bis 17 .30 Uhr, nahm ein
aus Richtung Wildbad kommender Volks¬
wagenfahrer (vermutlich älterer Wagen ) in
der Nähe Neuenbürgs eine etwa 175 cm
große schwarzhaarige Dame in Richtung
Pforzheim mit , die aus einem dunkelbrau¬
nen Opel-Kadett ausgestiegen war , weil sie
durch Gaseinwirkung von Uebelkeit befal¬
len wurde und sich erbrechen mußte. Die
Dame trug einen weißen Lammfellmantel
mit grüner Einfassung. Wer war der Fah¬
rer des Volkswagens? Sachdienliche Mit¬
teilungen dringend an Kriminalpolizei
Karlsruhe (Telefon 6090 / Apparat 232) so¬
wie jede andere Polizeidienststelle erbeten.

„Kostenlose“ Wohnung und Verpflegung
Karlsruhe . Ein Kraftfahrer gelangte we¬

gen Betrug zur Anzeige , weil er im Monat
November 1949 einige Tage in einem Gast¬
haus in Wössingen gewohnt hat , sich dort
voll und ganz verpflegen ließ und dann un¬
ter Hinterlassung einer Zechschuld von
131 DM unbemerkt abreiste.

Uhr und Telefon durch Klemm und Klau
gestört

Karlsruhe . Im Kellergewölbe des Alten
Rathauses schnitten Diebe einige Meter
von den dort durchziehenden Leitungs¬
bleikabeln ab und entwendeten sie . Hier¬
durch wurden die Fernsprechverbindungen
und Leitungen der öffentlichen Uhren ge¬
stört, bis der herbeigeführte Schaden be¬
hoben war.

— ■■■■■■■» » || — ———■I I I

Mit neuem Arbeitslosenanstieg ist zu rechnen Aus dem Paxtettdm 1
Immer noch 15300 Arbeitslose im Bezirk Heidelberg — Hoffnung auf Besserung im Baugewerbe nicht erfüllt Veranstaltungen der KPD Mannheim

Heidelberg . Im Gegensatz zu dem Rum¬
mel über das Sinken der Arbeitslosigkeit,
der in den letzten Wochen von vielen west¬
deutschen Politikern in guter „Zusammen¬
arbeit“ mit der Lizenzpresse gestartet wur¬
de , Ist der Bericht über die Arbeitsmarktlage
des Arbeitsamtsbezirks Heidelberg für den
Monat April 1950 nüchtern und sachlich und
verrät die Ohnmacht , mit der man der Ent¬
wicklung auf dem Arbeitsmarkt gegenüber¬
steht. Zwar ist im April die Arbeitslosen¬
ziffer um 1864 zurückgegangen, aber es
bleibt immer noch der sehr hohe Stand von
15 300 Arbeitslosen allein im Bezirk Heidel¬
berg. Lakonisch vermerkt der Bericht dazu
daß „nach der Jahreszeit die Zeichen wesent¬
licher Lockerung für den Sommer schon
stärker hätten hervortreten müssen.“

Was besagt diese Zahl 15 300 ? Sie bedeu¬
tet soviel wie : Jeder achte Arbeitnehmer
und jede achte Arbeitnehmerin sind arbeits¬
los . Und betrachtet man die Zahl der Unter¬
stützungsempfänger, dann kann man daraus
errechnen, daß jeder zehnte Unterstützungs¬
empfänger und jede zwölfte Unterstüt¬
zungsempfängerin ist . Weit interessanter
noch sind die Vergleiche der ersten vier Mo¬
nate der letzten drei Jahre . Während der
Durchschnitt des 1 . Quartals 1948 bei 4144
Arbeitslosen liegt , liegt er im gleichen Quar¬
tal 1949 schon bei 7694 und dieses Jahr sogar
bei 15 301. Ebenso ist die Zahl der Unterstüt¬
zungsempfängervon 33 (1948) über 3945
( 1949) auf 10 678 (1950) emporgestiegen.
Wahrlich kein Beweis für die Richtigkeit der
Erhardschen Wirtschaftsthesen.

Bei dem kaum spürbaren Rückgang im
Monat April muß noch folgende Tatsache
besonders angeführt werden , daß dieser
Minderung von 1864 eine Vermittlung und
Einweisung von 4131 in Notsandsarbeiten
vorausgegangen ist, und daß einem Rück¬
gang von 3853 ein Neuzugang von Arbeits¬
losen von insgesamt 1989 zu verzeichnen ist.
Die Entlassungen, aus denen sich der Neu¬
zugang von rund 2000 Arbeitslosen ergeben
hat , betreffen vor allem die Industrie und
das Handwerk mit 947 Arbeitskräften , den
öffentlichen Dienst mit 340 , Handel und Ver¬
kehr mit 205 und Land- und Forstwirtschaft
mit 102 Arbeitskräften.

Besonders trüb sieht das Bild im Bauge¬
werbe aus . Der Arbeitsamtsbericht bemerkt
daß mit einem neuen Steigen der Zahl der
arbeitslosen Baufachabeiter demnächst zu
rechnen ist , sofern nicht andere Bauvorha¬
ben einen Ausgleich schaffen . Wortwörtlich
heißt es : „Mehr oder weniger muß von einer
Verschlechterung im Baugewerbe gespro¬
chen werden, die sich in- einzelnen und gro¬
ßem Entlassungen ausdrückt. Die Entwick¬
lung ist auf weitere Sicht nicht zufrieden¬
stellend . Ein mahnendes Zeichen sind die
Entlassungen von 300 Arbeitern des Bau-
und Baunebengewerbes , allein 260 des Hoch-
und Tiefbaus , im April wegen Auftrags¬
mangel . Nur sehr wenige Bauunternehmen
können, wenn eih Neubau fertig ist , sofort
einen anderen beginnen . Die Beobachtungen

lassen den Eindruck aufkommen , daß gerade
in den letzten Tagen Lücken entstanden sind
die durch Neuaufträge nicht geschlossen
werden können.“

Weitere Wirtschaftszweige wie das Hand¬
werk, und hier insbesondere beim Schlös¬
ser - , Installations- und Schuhmacherhand¬
werk, verzeichnen das gleiche trübe Bild .
Immer wieder findet man hierzu im Bericht
Sätze wie: „Die Erwartungen müssen sich
aber, wie viele Enttäuschungen schon ge¬
zeigt haben, in bescheidenem Rahmen bewe¬
gen “

, oder „ jedoch dürfen auch hier die Er¬
wartungen nicht hochgeschraubt werden.“

Bei der Metall - und Elektroindustrie wur¬
den im April zwar 130 Einstellungen vorge¬
nommen , denen aber über 230 Entlassungen
gegenüberstehen. Die Zahl der arbeitslosen
Elektriker ist von 134 auf 148 angestiegen.
Die Zunahme ist zwar nicht groß , aber des¬
halb von Bedeutung, weil sie anhaltend ist.
Vom keramischen Werk Heinstein wird be¬

richtet , daß infolge Umsatzrückganges eine
ganze Abteilung stillgelegt werden mußte,
nachdem es schon im Herbst 1949 dort zu
größeren Entlassungen gekommen war . Von
der Schuhindustrie wird ebenfalls ein wei¬
terer wirtschaftlicher Rückgang gegenüber
dem Jahre 1949 gemeldet , und Entlassungen
und weitere Kurzarbeit nach Pfingsten jetzt
schon angekündigt.

Das Bild wird abgerundet durch den star¬
ken Zugang von Arbeitslosen, die bei kleine¬
ren und größeren Handelsgeschäften tätig
waren und die noch verstärkt wird durch
den Zugang von Handelsvertretern und
Wandergewerbetreibenden, die — wie es im
Bericht heißt — die Erfolglosigkeit ihrer
Bemühungen einsehen und sich arbeitslos
melden.

Das ist die rauhe Wirklichkeit, die die vor-
gegaukelten Illusionen westlicher Reklame¬
manager zerfetzt. -kn-

tJer Filtft dev lA) oche
Alster: „Die lustige Witwe “

Mannheim . Es ist bestimmt nicht leicht,
eine Operette filmgerecht zu machen , denn
eine verfilrte Operette ist noch keine Filu-
operette. Ernst Lubitsch fand hier eine Zwi¬
schenlösung , die als geglückt angesehen
werden kann , indem er sich freimachte vom
Libretto, dessen Handlung nur in den
Grundzügen bestehen blieb , und Lehars blü-
lende Melodik nicht allzusehr vergewal¬
tigte . Englisches Froschgequake auf Wiener
Musik reimt sich allerdings sehr schlecht
und verursacht hin und wieder Bauch¬
schmerzen . Jeannette MrDonald , aus „Ta¬
rantella“ und „Maienzeit “ rühmlichst be -
lannt , ist die besagte lustige Witwe, jünger
ist sie allerdings nicht geworden . -hr .

Palast : „Abenteuer auf hoher See“

Mannheim. Eine Filmgroteskemit den po¬
pulären amerikanischenKomikern Dick und
Doof . Dem mit „Hulenhysterie“ behafteten
Dick verordnet der Arzt Seeluft und Ziegen¬
milch, aus der Verkettung komischer Um¬
stände heraus erleben die beiden manche
Dhapliniade , die der große Charly nur bes -
ser pointiert und mit dem sozialen Hinter-
»rund versehen hätte . Die Handlung,

enthält
äine Reihe netter Einfälle, die den Film zum
Lacherfolg machen .

Capitol :
„Wer ist Rex?“

Mannheim. Verbrechen unter der Hyp-
lose? Nein , der psychoanalytische Tingel -
;angel dient nur zur interessant-mysteriösen
Verbrämung des ganzen . Im Uebrigen über-
äuft es die Zuschauer heiß und kalt , wenn
neuchlings die Schüsse krachen und als die
särgerin mitten im Glanzpunkt ihres Auf-

«neommonKriAVit

Tot.
Ein Detektivenehepaar (auch beiderseitige

Detektive können Ehen führen wie Turtel¬
taubenpärchen) läßt den erpresserischen
Frauenmörder „hopps “ gehen . Summa sum-
marum : Mm nehme und mache es wie ein
amerikanischer Broadway-Barmixer. Wie
angedeutet , Psychoanalyse ist heute Mode-
sache . Man muß sie entsprechenddosiert bei¬
mengen. Dann ist der Kassenreißer okey.
Uebrigens war der Vorfilm entzückend . Audi
im Verleih der „Eagle Lion “

, aber humor-
und geschmackvoll . -bü-

Quer durchs Cattd
Falscher Kriminalbeamter

Mannheim. Als falscher Kriminalbeamter
trat ein bis jetzt noch Unbekannter einem
Mann aus Heidelberg gegenüber und ent¬
wendete ihm, als er merkte, daß sein Ge¬
genüber angetrunken war, die Brieftasche
mit 50 DM Bargeld. Die Freundin des fal¬
schen Kriminalbeamten, die bei der „amt¬
lichen“ Handlung zugegen war , wurde in
Haft genommen, da sie nicht dazu zu be¬
wegen war , bis jetzt den Namen ihres
Freundes bekanntzugeben.

Vater kam nicht zum essen — er wurde
von einem Wildschwein belagert

Tübingen, (lwb) Vergeblich wartete am
Sonntag eine Familie in Kusterdingen bei
Tübingen mit dem Mittagessen auf

.
den

Haushaltsvorstand . Papa saß nämlich zu
dieser Zeit auf einem Baum im nahen
Walde und traute sich nicht herunter . Ein
Wildschwein , dem der Familienvater beim
Sonntagsspaziergang begegnet war, hatte
diesen zur Flucht auf einen Baum gezwun -

Der Landsonntag am 14. Mai fällt aus,
Ilvesheim: Sonntag, 14. Mai , 17 .00 Uhr im

Lokal „Schiff “ Generalmitgliederversamm¬
lung.

Neckarhausen: Sonntag, 14. Mai . 9.00 Uhr
iporgens im Lokal „Felsenkeller“ Funktio¬
närsitzung.

Ketsch : Montag , 15. Mai. 20.00 Uhr im
Lokal „Enderle“ Funktionärsitzung .

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Karisruhe-Durlach: Samstag, 13 . Mai , um

20 Uhr im '
„Tannhäuser “ Jahreshauptver¬

sammlung.
Landsonntag für sämtliche Stadtteile

Sonntag, 14. Mai , gehen
nach Mörsch : Daxlanden. Grünwinkel,

Junker & Ruh:
nach Neuburgweier : Knielingen.

Mühlburg, Weststadt, I .W.K. ;-
nach Wohlfahrtsweier : Innenstadt-

West . Innen-Ost und Riempp;
nach Wöschbach : Südstadt , Südwest,

Bulach und Siemens;
nach Busenbach : Oststadt , Jagsfeld,

Haid & Neu .
nach Völkersbach : Durlach, Sebold,

»Gritzner.
Sitzung der Pol.- u . Org.-Leiter der Stadt¬

teile . Montag , 15. Mai , 18 Uhr im Partei¬
büro.

Veranstaltungen der KFD Heidelberg
Ziegelhausen: Samstag, 13 . Mai , um 20

Uhr im „Hirsch“ Generalversammlung.
Baiertal: Sonntag, 14. Mai . vorm. 9 Uhr

im „Löwen “ Generalversammlung.
Achtung. Landsonntag!

Am Sonntag, 14. Mai 1950 besuchen die
Stadtteilgruppen die Ortsgruppen Ziegel¬
hausen und Dossenheim.

Nach Ziegelhausen gehen: Altstadt,
Mittelstadt, Bergheim, Rohrbach, Kirch -
heim-Nord , Kirchheim-Süd. Treffpunkt
10 Uhr vorm . Karlstor .

Nach Dossenheim gehen: Hand¬
schuhsheim , Neuenheim.

' Pfaffengrund,
Wieblingen , Weststadt und Eppelheim .
Treffpunkt 10 Uhr vorm , an der Tiefburg
in Handschuhsheim.

Jede Ortsgruppe stellt zu diesem Land¬
sonntag sechs Teilnehmer ab.

Veranstaltungen der KPD Mosbach
Neckargerach . Samstag. 13 . Mai , 20 Uhr

im . „Grünen Baum" Generalversammlung,
gen . Der Schwarzkittel tobte stundenlang
um den Baum und ließ sich auch nicht
durch das lebhafte Schwingen eines Ta¬
schentuches vertreiben .

Tierquälerei
Mannheim. Nicht gerade tierliebend war

ein jüngerer Schäfer, der zur Anzeige ge¬
langte, weil er seinen Wachhund mißhan¬
delte, indem er ihn auf den Boden warf,
nach ihm trat und mit Messerstichen der¬
art verletzte, daß er an den Folgen der
Mißhandlung verendete.

3xh Bitte um JMeti B̂esuch!
Sehen Sie sich die neuen Stoffe unverbindlich an. Ich bringe :

Z ’woll 'MoDsseline 80 cm 1 .85 1 .95
Z ’woll -Mousseline 80 cm * 2 .25 2.60
Wäschebaiist 80 cm 1 .95 2 .30

Waschstoffe, Lavabel u. Nattkropps
in bunten Farben u . großer Auswahl

iZextilhcLUA

Jfadvifr)(idterer:
KARLSRUHERS. H ERRE NSTFL2S

Sommer - Sakkos
und Hosen
in allen Größen und Preislagen vorrätig

Man gebt zu

m

KARLSRUHE,MARKTPLATZ

1925 1950

KARLSRUHE
Rif 2654 55

DKW- Leeb

DKW
Sonderschau

Amalienstr. 63
an MäMbarger Ter

am 20. 21. 5. 50 vor der Hauptpost (Kaisorstr.)

DKW-Motorräder RT 123 DKW-Personenwagen
DKW-Lleferwagen Mo DKW -Bus für 8 Personen
mit vorsch . Aufbauten (Steuer 126,- DM pro Jahr)

für

Qg . (Happes
Karlsruhe Ettlingcrstraße 14
3 Min , v. Bahnkol Haltest Bahnpost

Tclelon 7084

Willst Du modern u. praktisch sein

stell alles auf „Elektro“ ein

und was veraltet ist ersetz“

durch Neues bei :

Gebr. Betz
Karlsruhe Herrenstraße 20

1905 - 1950
Das seit 45 Jahren bestehende „ Spezialunternehmen für Haushygiene “

Anton Springer
hat wieder seinen alten Platz in der Ettlinjferatraße 51 , im terminbestellten ersten Bauabsdmiti bezogen .
Wir waren stets bemüht, unseren Kunden bei der Vertilgung von Ungeziefer und Hausschädlingen zu raten
und zu helfen . Für das uns in den vergangenenJahren entgegengebradite Vertrauen danken wir und bitten
audi fernerhin uns Ihre Kundentreue zu bewahren.
Haushygiene - Bautenschutz * Pflanzenschutz

Anton
Springer

Ungeziefer
Vertilgung

2 « m

Muttertag
Weine direkt vom Faß :

'lüeifiweüte : Liter

4SerNtiflderfer 4 Oil
Rkeinpfälzer, Silvaner iifiatl

49er Ingelh. Weißwein . a -
Rhetnhessen, Silvaner 1 . Du
49er Waldhilbersh. Hölle i . .
Nahe , Silvaner l . uw

Jlotweme: Liter

49er Ingelheim. Rot
Rbeinhessen , Portugieser 1 .75
49er Ingelh. Rotes Kreuz
Rheinh ., Spätburgunder 1 .95

Süßweine, : Liter

2.30„ Osterfa “
Dt . Wermut
Montedoro o fifl
ital . Dessertwein , 18 °/0 lg 4. . 0U

Cocced d’Oro . > n
ital . Muskateller , 18 % lg W. 4U

Bitte Gefäße mitbringen :

Ene reiche Auswahl
guter Flaschenweine

wird geboten

Weinbaus
BERNDES
Weine , Sekt , Spirituuen
Karlsruhe, Durlacher Allee 40

KARLSRUHE

Für Pfingsten

StoffeDamen -
Herren -
Sefden - BAUMWOLLWAREN

Wilhelm
Hetrenstr . 23 um die Ecke

Zum Muttertag
Größte Auswahl in sämtlichen Markenschokoladen ,

Pralinen utjd Gebäck —Geschenkpackungen .
Aus meinem reichhaltigem Hager in Süd - und

‘Dessertweinen einige Beispiele :

hall Tin 12 .85
rot und weiß

l! lolsiiü 3 .25.. . ... . .
W 3 -25

j 2.1
Preiswerte Mosel - und SSadische Weine t

y « ü Melker Golif «..,
1/1 Fl. 1 . 75 Orig . KeUejrabxug, Korkbr . 2 . 85

1.95
2.

natur

natur 1/1 FL 1 .85

11 Fl. 2.1D 3.35

natur 11 Fi. 2.50
49 er St Mortner Schtoflberg 1. 40 ]
49 er WachenheimerMandelgarten2 .50

Origlnal -Abtüliung

Warst- und FMschwaren In bekannter Qualität and groSer Auswahl !

M LEBENSMITTELI fl » L/UnneliKr KaiserstraSe t0l-103 - Telefon 1905

Erfolgreiche Werbung
im ßadischen ~Volksecho

fflPBEL
EHRFELD

Herren- und Knabenbekleidung
foxmschm und elegant

mm

dem gc&ßea Spezialgeschäft
JCaxtsHukz - JCais &istcaße 50



2Jte deutsche , Flucht
ins Jdeat

meisten deutschen Künstler , als Rebell be¬gann und iin wachsender Vereinsamung alshellenischer Utopist endete.Es ist an der Zeit, daß zu nichts verpflich¬tende, pathetische Schillerbild der bürgerli¬chen Epoche zu korrigieren und den echten ,im Kampf mit den Miseren seiner Zeit ge¬

Geschieht es , daß in seinem Kopf und Herzensich höhere Bedürfnisse regen, so ergreift ermit hungrigen Herzen die Formeln, welcheder Staat und das Priestertum füij diesen FallinBereitschafthalten und womit es ihnen von
.jeher gelungen ist, das erwachte Freiheitsge¬fühl ihrer Mündel abzufinden.

Zum 145 . Todestag Friedridi Schillers am 9. Mai

W,er es heute unternimmt , das deutscheBürgertum unsanft daran zu erinnern , daßder jüngere Schiller ein leidenschaftlicherRebell gegen die morsche Adels- und Für¬stenkaste war , daß seine ganze frühe undmittlere Produktion die Empörungdes erwa¬chenden Bürgertums in den „Räubern“
, in

„Kabale und Liebe“, im „Fiesko“ und selbstnoch im schönen Pathos des „ Don Carlos “
unvergängliche Gestalt werden ließ , der wirdals „profan “

, als Mann ohne Sinn für Klassik
zurückgewiesen. Das deutscheBürgertum be¬steht auf seinem Goldschnitt -Schiller , dieser
Verleiblichung eines verwaschenen Idealis¬mus für Studienräte und höhere Töchter .

In dieser Deutung zeigt sich nicht nur das
ideologische Versagen des Bürgertums, son¬dern die Tragik Schillers selbst, der, wie die

scheiterten Schiller, den Künder einer neuenHumanität zu vergegenwärtigen.
Schiller erschöpfte seine physische Kraftallzu früh im aufreibenden Kampf um eine

auch nur bescheidene persönliche Existenz.Aus dem Erleben der niederdrückenden
Schwere materieller Armut schöpfte er wohldie tiefe Erkenntnis , die er in einem seinerBriefe an Herzog Friedrich Christian von
Augustenburg ausdrückt, eine Einsicht , dieüber den zeitlichen Anlaß hinaus einemenschliche Forderung manifestiert.

T Er schrieb : „Der zahlreichere Teil derMenschen wird durch den harten Kampf mitdem physischen Bedürfnis viel zu sehr er¬müdet und abgespannt, als daß er sich zu ei¬nem neuen und inneren Kampf mit Wahnbe¬griffen und Vorurteilen aufraffen sollte. Das
ganze Maß seiner Kraft erschöpft die Sorgefür das Notwendige, und hat er dieses müh¬sam errungen, so ist Ruhe und nicht neueGeistesarbeit sein Bedürfnis. Zufrieden, daßer selbst nur nicht denken darf , läßt er an¬dere gern über seine Begriffe die Vormund¬schaft führen und erspart sich durch eineblinde Resignation in fremde Weisheit diesaure Notwendigkeit der eigenen Prüfung.

Man wird daher immer finden, daß die ge¬drücktesten Völker auch die borniertestensind ; daher muß man das Aufklärungswerkbei einer Nation mit Verbesserung ihres phy¬sischen Zustandes beginnen. Erst muß derGeist vom Joch der Notwendigkeit losgespannt werden, ehe man ihn zur Vernunft¬freiheit führen kann. Und auch in diesemSinne hat man recht , die Sorge für das phy¬sische Wohl der Bürger als die erste Pflichtdes Staates zu betrachten. Der Mensch ist
noch sehr wenig, wenn er warm wohnt und
sich satt gegessen hat , aber er muß warmwohnen und satt zu essen haben, wenn sichdie bessere Ifatur in ihm regen soll .“

Geboren mit einem unbändigen Freiheits¬
drang, der aber keinen Rückhalt im deut¬
schen Volke fand, rebellierte das junge, feu¬
rige Genie gleichsam auf eigene Faust gegenAdel und Fürsten, die den Bürger knechte¬ten. Seinem Herzog schleuderte er die „Räu¬ber“ entgegen . Das Stück war mit dem schar¬
lachroten Haß der Unterdrückten geschrie¬ben . Es rüttelte am Gebälk der feudalen
Weltordnung. Ihm folgte „ Kabale und Liebe“,daß es das erste deutsche politische Tendenz¬drama ist“

, schrieb Friedrich Engels 1885.
Zum internationalen Kindertag am 3. und 4. Juni 1950

Derselbe freie und das freie Wort fordern¬de Zug fand sich wieder im „Don Carlos “ —
ohne allerdings vom deutschen Bürger ver¬standen zu werden. Was er bestenfalls be¬
griff, waren jene Dramen Schillers , die sindas nationale Selbstbewußtsein appellierten,
„Wilhelm Teil “

, „Die Jungfrau von Orleans“und „Wallenstein “ . Hier entwickelte Schillerauf einer idealen Landschaft ideale Helden,die dem deutschen Bürgerstolz entsprachen.Doch alles blieb in solcher historischen Di¬stanz , daß keiner sich verletzt oder zu Tatenaufgefordert fühlen mußte. Aber gerade dieseunverbindliche Haltung begründete deRuhm Schillers beim deutschen Bürgertum.Keiner wollte den tratschen Bruch imDichter selbst sehen , der bewußt in die Hi¬storie auswich , da er an der deutschen Ge¬genwart seiner Zeit verzweifelte. Heute wis¬sen wir. daß seine griechische Utopie vomWahren. Guten und Schönen letztlich ein
schmerzlicher Verzicht auf die deutscheWirklichkeitwar.

Es kam die hymnische Zeit Schillers , die
Epoche , in der er weltbrüderlich „diesen Kußder ganzen Welt " bot , selbst aber der mensch¬lichen Nähe und Wärme schmerzlich ent¬behrte. Dieser vom Volk losgelöste Idealis¬mus , diese Flucht in die Aesthetik und die¬ses Ausweichen ins Nur-Dichterische als Fol¬
ge gesellschaftlicher Vereinsamungund poli¬tischer Rückständigkeit des Bürgertumsbrachten es mit sich, daß einer der fort¬schrittlichsten Geister der Epoche , seine
wortmächtige Kraft ins Fremde und Fernelenkte. „Alle meine Genüsse “

, schreibt er ein¬mal , „muß ich tief aus meiner Seele hervor¬holen. Die Natur gibt mir nichts , und dieMenschen suche ich nicht auf.“Ein deutscher Fall, ein typischer Fall.Schiller baute sich seine eigene Welt , stürmteden Olymp , um in der Wohnung der Götterdie Ankunft des goldenen Zeitalters für einein allen P 'gen krachende Welt zu . erwarten.Bleibend an Schiller ^ sind sein hoher sitt¬licher Wille , sein revolutionäres, wenn auchsubjektives Aufbegehren gegen alle Unfrei¬heit und die reine Botschaft seines Huma¬nismus.
(Aus „Freies Volk “)

Pferdedialog
Der Rappe: Warum läßt du dir das gefal-

nem Genick sitzt, dir spitze Eisen in die Flan¬
ken bohrt und dich mit einer Peitsche halb-
len , daß ein buckliger farbiger Affe auf dei-
tot prügelt .

Der Schimmel : Frag nicht so dumm ! Das
muß doch sein.

Rappe: Warum?
Der Schimmel : Darum. Wir müssen dasletze hergeben, das Lunge, Herz , Muskeln ,Nerven leisten können. Kämpfen und siegen :das ist die Pferdeparole.Der Rappe: Weshalb müssen wir kämpfenund siegen ?
Der Schimmel : Erstens um des Preises,zweitens um der Ehre willen
Der Rappe: Aber die heimsen doch nichtwir ein, sondern unsere Besitzer.Der Schimmel : Dann denke ich mir : wennwir brav waren , der Besitzer auf die Kruppe.Ach, wie wohl tut das einem pflichtgetreuenPferdehintern1
Der Rappe: Und was denkst du dir so,wenn dir im Rennen der Atem ausgehen will ,und du meinst, es ginge durchaus nicht wei¬ter , und du müßtest hinfallen und alle Viere

von dir strecken?
Der Schimmel : Dann denke ich mir, Durch¬halten ! Und damit ich durchhalte, bekommeich die sogenannten „Hilfen“ durch Sporenund Peitschen.
Der Rappe: Hast du nie daran gedacht ,deinen Reiter abzuwerfen?
Der Schimmel : Nie ! Wie kannst du so fra¬

gen ? Mit Herz und Huf für Besitzer undJockei !
Der Rappe: Pfui , du Vierfuß . . . in dirlebt ja eine Menschenseele !
Der Schimmel (rückt ein wenig ab von dem

aufgeregten Rappen) : Bolschewiki !

Die Volkshochschulen von Brandenburg
verfügen jetzt über 100 Außenstellen in denBetrieben und Verwaltungen und über 24Außenstellen in den MAS und volkseigenenGütern . Von den 33 000 Hörern sind 33Prozent Arbeiter und 5 Prozent Bauern.Wieder Kriegsspielzeug für unsere Kinder?

In einer Zeit, in der sich so viele Men- Schränkung machen . Auch unsere Kindersehen um den Wiederaufbau des im Krieg spielten lange Zeit nur dieses Spiel . IchZerstörten bemühen und nun nach Jahren habe den Eindruck, daß sie im allgemeinenschwerster Arbeit die ersten Erfolge sehen , nun darüber hinweg sind. Außerdem hat¬erscheint einem diese Frage völlig wider- ten nicht alle Kinder Kriegserlebnisse; beisinnig. Aber es ist keineswegs so , daß alle vielen ist es einfach nur ein „Mitspielen “.Menschen dieser Meinung sind , obwohl der Man will sich keine Blöße geben und nichtKrieg uns doch allen mehr oder weniger hinter den anderen zurückstehen. Außer-Schrecken , Not und Elend gebracht hat . dem macht es einen „männlichen, erwachse¬lch war zunächst auch völlig sprachlos wenn man einer Pistole
Id hielt es nicht für möglich a is eines oder dergleichen umherknallen kann ; das

„Soldatsein“ wurde ihnen ja früher als Ideal
dargestellt. Man brauchte ja Menschen , diespäter , einmal mit „Begeisterung“ ins Feld
zogen , um angeblich ihr Vaterland zu ver¬teidigen. Für die wahren Zusammenhänge

und hielt es nicht für möglich , als eines
Morgens ein zwölfjähriger Junge zu uns inden Hort kam und eine Spielpistolemitbrachte.

Nicht Bonn aim Rhein — Berlin muß
Deutschlands Hauptstadt sein !

Einige Kinder waren dafür , einige dage¬gen, wobei selbstverständlich auch die Mei- durften ihnen dabei natürlich auf keinennung der mit ihnen lebenden Erwachsenen Ball d'e Augen aufgehen.
AtiEdruicfe karrt . Es fiel mir, mit Unter- Weil uns diese „neue “ Spielzeugproduk-stutzung einiger Kinder, nicht allzu schwer , tion so sehr an die vergangene Zeit erin-ihm klarzulegen, warum es diese Spielzeuge nert, müssen wir uns fragen: Warum habennicht mehr geben sollte. Es bedarf doch gewisse Kreise schon wieder, fünf Jahreeiner gewissen Zeit, Verständnis dafür m nach Beendigung des furchtbaren Krieges ,ein Interesse daran , daß sich die Jugend fürdas „Kriegsspielen“ interessiert? Doch nurdeshalb, weil sie merken, daß sich auch nochandere Länder zu entwickeln beginnen, wiees bei ihnen selbst auch einmal der Fallwar , und daß diese Länder nun eventuellDer Kongreß junger Friedenskämpfer auch ein Wort mitzureden hätten , wenn esum das Wohl der Menschen in aller Welt— Antwort an die Kriegsbrandstifter ! geht. Oder sollten diese Leute „g e d a n-kenlos “ das neue Spielzeug auf den Marktbringen? Das ist doch wohl weniger anzu¬nehmen!den Kindern zu erwecken, besonders wenn Ist es nicht einfach unsere Pflicht mit d

gmtens
'
enteegenmbeltet

'^
IMe

^
er^ e Bestäti- Kindern über die Achtbaren Auswirkunggartens entgegenarbeitet . Die erste Bestati- , des Krieges und demgegenüber über dievielen Möglichkeiten einlr Weiterentwick-l ™ Garten saßen hinter j der Kultur und Technik im Frieden zuHausecken und Busdien die Soldaten “ . diskutie^ n? Unsere Kinder sind im Kriegaufgewachsen und haben größtenteils selbstman an einer Ecke mit „puh, pph “ empfan- g ürt wie schredclich alfes war.gen . Einige unserer Kinder spielten wieder

Krieg! — Sollen wir nun die Kinder diesen Ein-
Vom psychologische )! Standpunkt aus drücken völlig überlassen, oder ist es rich-

könnte man nun sagen , daß dieses Kriegs - tiger, ihnen die beiden in Frage kommenden
spielen der Ausdruck vieler Erlebnisse ist, Wege zu zeigen ?
die sich den Kindern eingeprägt haben und Seht, so sieht friedliche Arbeit aus, dasmit denen sie noch nicht fertiggeworden könnt ihr erreichen, wenn ihr lernt mitzu -sind ; ein Kind verarbeitet meistens, indem schaffen und euren Platz im Leben ausfüllt,es das Erlebte längere Zeit hintereinander So könnt ihr nach getaner Arbeit eure Er¬spielt. Man muß aber , glaube ich, eine Ein- holung finden , und dies und jenes könnt ihr

von anderen Menschen und Völkern lernen— und seht den anderen Weg ! Hier ist nurUnruhe, Zerstörung dessen , was Menscheneinst schufen und woran sie sich erfreuten .Leid , Haß . Unfrieden der Menschen unter¬einander. Es ist allerdings wahr , dafürlohnt es sich nicht , zu leben und zu schaf¬fen . Und deshalb müssen wir unserenKindern helfen , den Weg zu finden , der des
Menschen würdig ist. Wir müssen uns ganzentschieden dagegen wehren, daß Kindernwieder solch Spielzeug in die Hand gegebenwird. Jeder Erzieher, der sich seiner Auf¬
gabe bewußt ist, wird auf diese „Neupro¬duktion“ ohne Zögern mit einem energi¬schen Nein antworten.

(Erika Klebow .)

Schach-' und (Rätselecke
Dame gegen BauernDiese kleine Studie , die uns Lehrer Meiß¬ner aus Preudel zur Verfügung stellt, gibteinen lehrreichen Wink für ähnliche End¬spiele , die sich in der praktischen Partieleicht ereignen können .
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dritte Stufe der Tonleiter. 15 . Stadt in Est¬land, 16. Stern im Sternbild Leier, 18 . Vo¬
gelwohnung. 20. Fluß in Marokko , 21 . Kar¬
tenspiel, 22 . Trümpfe. 24 . Gangart, 25. fran-zös. Aussehen, 27. ostafrikan. See , 32. per¬sisch : himmelblau. 33. Schusterwerkzeug,34. Grassteppe am Orinoco Llanes.

Senkrecht : 1 . russisches Zahlungs¬mittel, • 2. Ortsveränderung , 3 . Kinderspiel¬zeug , 4. Sternbild. 5 . Flächenmaß, 6 . ange¬borenes, triebhaftes Gefühl, 7. holländischerLandschaftsmaler, gest. , 13 . Teil des Bau¬mes. 15. Vögel , 17 Bestandteil von Natur¬produkten , 19 . Schichtung von Material, 23 .Stadt in Polen, 25. deutsche Spielkarte, 26.ehern. Zeichen für Radium, 28. (lat .) dasRecht , 29 . Papageienname, 30. Nebenflußder Weichsel , 31 , gesetzmäßige Verbindungzwischen Mann und Frau .

Tove Maes in „Ditte Menschenkind“
Der zu den gröfiten Filmerfolgen zählende Film

„Ditte — ein Menschenkind " nach dem berühmten
Koman von Martin Andersen - Nexö läuft zur Zeit
ln vielen Städten Westdeutschlands .

Schwarz zieht und gewinntIn diesem Endspiel steckt noch eine zweiteAufgabe: in der Diagrammstellung nehmeman den weißen Bd6 fort. Die Frage da¬
nach lautet : Kann Schwarz am Zuge ge¬winnen?

Lösung zur Aufgabe Nr . 43
1 . Thl — g3 . Zugzwang , 2. Th5 — h3 gxh3 ,3. Lxf7 , Rxh7 , 4. Txh2 . Eine schöne Matt¬

stellung mit eleganten Opfern .
Deutsche Schachmeisterschaft 1950 eröffnet

In Bad Prymont wurde am Samstag diedeutsche Schachmeisterschaft 1950 eröffnet . Umden Titel bewerben sich 18 Spieler . Die sechsVertreter der DDR nehmen nicht teil .Gleich die erste Runde brachte mit der Nie¬
derlage des Mannheimer N i e p h a u s gegen den
Neuling Dr . S t a u d t e (Aachen ) eine Ueber -
raschung . Die Partie zwischen dem Titelvertei¬
diger Bogoljubow (Triberg ) und dem Vor¬
jahreszweiten Dr . T r ö g e r Augsburg ) wurdein Gewinnstellung für Bogoljubow abgebrochen .Remis trennten sich Kieninger (Bochum ) und
Schmidt (Heidelberg ) , sowie Eisinger
(Karlsruhe ) und M a c h o t e (Freiburg ) .

Unser Kreuzworträtsel

Auflösung unseres letzten Rätsels
Waagerecht: 1 . Saar , 3 . Lisa, 5 . Tirol, 8. Oas,

10 . Rio , 12 . Rau, 13 . Ermeton , 14 . Ata, 15 . Tod ,
17 . Ach, 19. Brieg, 20. Anis , 21 . Lore.

Waagerecht : 3 . europäisches Land, Senkrecht : 1. Star , 2 . Rio , 3. Los , 4 . Akku , 6.8. Geschenk , 9 . Haltebolzen , 10 . Klebemit- Radenci , 7. Miete . 9 . Kanon , 11 . Ora , 12. rot, 14.tel, II . Rauchfang , 12 . altes Längemaß, 14 . Anna , 16 . Dose, 17 . Ars , 18 . Hel.

Btanö itt
öer polarnadit
Roman von TICHON SJOMÜSCHKIN
Copyright Verlag Kultur und Fortschritt . Berlin .

20. Fortsetzung
Noch nie hatte jemand in seinem Zeltden Volksbrauch verletzt. Etschawto lä¬chelte gezwungen . Alitets Zorn war sc

groß , daß . er unbeherrscht seine Kleider
überwarf und in die Kälte hinausging.

Wie ein alter , ausgewachsener Wolf kroch
Etschawto auf Tygrena zu.

„Ein kleines Tier fürchtet sich und
sträubt sich immer. Aber wenn es sich
daran gewöhnt hat , so frißt es aus der
Hand.“

Etschawto war ganz nahe herangekom-
men und legte seine harte Hand ‘auf Ty-
grenas Schulter.

Wie ein rasender Fuchs wandte sich Ty¬
grena und stieß Etschawto mit voller Kraft
zurück, so daß er in seiner ganzen Längeauf den Fellen liegenblieb.

In diesem Augenblick kehrte Alitetzurück.
Bösartig lächelnd, sagte Etschawto:
„Das Tierchen ist bissig . So wehren sichdie wilden Jungtiere gegen die Schlinge .“
Alitet ging schweigend auf Tygrena zuund versetzte ihr einen Stoß mit dem Fuß.Zornerfüllt glänzten ihre Augen auf. Si«

zog sich in eine entfernte Ecke zurück, biß
die Zähne zusammen und blickte voll Haßauf Alitet.

XX
Es war Nacht . Tygrena dachte an ihreKindheit, an die Spiele in der SiedlungJanrakenot , an den Vater Kamenwat undan ihren kleinen, beleidigten BräutigamAje. Auch an Waamtscho dachte sie. Sie

steckte den Kopf unter das Renntierfell und
weinte. Bald aber drehte sie sich wieder
auf den Rücken . Das Atmen fiel ihr schwer .Sie lauschte gespannt in die Dunkelheit.

Die betrunkenen Männer schliefen fest .
Die Luft im Mt war schwül . Ohne das
Tranlicht anzuzünden, zog Tygrena die Tor¬
base und das Pelzkleid an und ging laut¬
los ins Vorzeit . -

Die kalte , frostige Luft erfrischte sie, und
sie machte sich rasch für die Reise fertig.

Und das Messer? dachte sie. Leise kroch
sie ins Schlafzelt zurück.

Tygrena hatte beschlossen , zu ihrem Va¬
ter Kamenwat nach Janrakenot zu fliehen.
Rasch lief sie den Abhang hinunter . Sie
rannte lange, ohne sich umzusehen, bis sie
den Atem verlor. Und als sie am benach¬
barten Hügel zur Bucht gelangte, blieb sie
stehen . Es war ihr heiß geworden . Die
Nacht ging ihrem Ende zu. Der Mond
schien vom Himmelsdach ins Packeis zufallen. Dunkle Wolken zogen auf. Um den
Mond war ein orangefarbener Ring zu
sehen . was Sc -hncEföurm verhieß.

Es war der Monat des starrsinnigen, alten

Stiers, und bald kam der Monat des frie¬
renden Euters. Tygrena sah sich um und
dachte:

Ein großer Schneesturm wird kommen . . .aber ich kehre nicht um, es ist mir gleich¬
gültig! Und sie ging weiter. Von Zeit zu
Zeit blieb sie stehen, um zu verschnaufen.
Sie hate schon eine große Strecke 'zurück¬
gelegt . Wenn es Tag wäre , würde sie viel¬
leicht nicht einmal den Berg bei der Sied¬
lung Enmakai sehen . Aber erstaunlicher¬
weise ermüdeten ihre Füße nicht. Ihr Herz
klopfte stark , aber nicht vom raschen Lau¬
fen, sondern von der Gefahr und vielleicht
auch vor Freude. Lange ging sie am Ufer
entlang und bemerkte nicht, wie sie in die
Tundra geriet. Die Wegzeichen , die sie gut
kannte, waren plötzlich verschwunden. Ty¬
grena hatte sich verirrt und wußte nicht
mehr, wie weit sie vom Ufer abgekommen
war . Auf der Suche nach dem richtigen
Weg machte sie eine scharfe Wendung auf
das Mer zu und begann wieder zu laufen.
Aus dem Weidengestrüpp sprang ein Hase
hervor. Tygrena erschrak. Der Hase blieb
stehen, sah Tygrena an , drehte sich um
und lief schnell davon.

„Häschen !“ rief Tygrena laut. „Laß uns
zusammen laufen.“

Sie hatte gerufen, um ihre Furcht zu
verjagen. Der Klang der eigenen Stimme
in dieser leblosen Wüste machte Mut.

Der Hase entschwandihren Blicken . Allein
aber fürchtete sie sich an diesem einsamen
Ort , den ihre Augen nicht mehr erkenner
konnten.

Sie bestieg einen Berg und sah sich um
In der Ferne reihten sich Berge anein¬

ander. Sie waren schwer zu erkennen.
Aber Tygrena sah gespannt auf ihre Um-
risseund sagte plötzlich erfreut :

„Das ist ja der Walroßkopf! Der Berg, von
dem Kamenwat erzählte, als wir in der
Kindheit gemeinstm zum Fest der Renn¬
tierzüchter fuhren !“

Erleichtert lief Tygrena den felsigen Ab¬
hang zum Meer hinunter, erinnerte sich
aber plötzlich daran, daß sie weder Tabak
noch Pfeife mitgenommen hatte . Das war
schlimmer als der Schneesturm . Und der
setzte wirklich ein . Ueber die harte Eis¬
kruste trieb der Wind den Neuschnee .

Der Himmel war schwarz verhangen, die
Sterne verschwunden.

Während des Schneesturms darf man
nicht laufen. Man muß auf der Stelle blei¬
ben und warten. Das hatte sie von erfah¬
renen Jägern gehört. Der Schneesturm ist
nicht schrecklich , wenn sich der Mensch
nicht davor fürchtet.

Tygrena suchte einen günstigen Platz, wo
sie das Ende des Schneesturms abwarten
konnte. Und kaum hatte sie sich in eine
Vertiefung gesetzt , die sie sich selbst ge¬
graben hatte , da heute der Sturm auf. Der
Schnee wirbelte, und ein starker Wind
jagte ihn pfeifend davon . Tygrena verkroch
sich in ihren Versteck . Sie band ihre Aer-
mel zu und zog den Kopf in die Jacke. So
war es schön warm.

Der Schneesturm dauerte nicht lange.
Nach zwei Tagen heiterte es sich auf.Sterne zeigten sich am Himmel , und Ty¬
grena verließ ihr Versteck . Vom Hunger
hatten sich ihre Sinne geschärft. Trägheit
und Schlappheit waren verschwunden. Der
Schnee zog ihr die Kehle zusammen. Sie
war sehr hungrig und durstig.

Tygrena beschloß , nach Fallen zu suchen ,in denen die Köder aus Walroßfleisch für
die Blaufüchse hingen. Sie kannte die Stel¬
len gut, an denen die Jäger ihre Fallen
aufstellten, aber sie konnte nirgends etwas
finden. Und nur an einem Hügel lag eine
verlassene, alte verrostete Falle mit ' einer
Kette. Von Ködern keine Spur. Endlich ,nach langem Suchen , erblickte sie schon von
weitem einen Blaufuchs , der sich auf der

Stelle um seine eigene Achse drehte. Der
Fuchs saß in der Falle und versuchte, sich,die Pfote abzureißen. Neben ihm lag ein
großes Stück Seehundfleisch. Das er¬
schrockene Tier hatte den Köder gar nichtberührt . Offenbar hatte es sich lange inder Falle gedreht. Der Knochen seines
Fußes war schon gebrochen , und nur nochein Stückchen Fell hielt ihn fest. Tygrenaerwürgte das Tier, stellte die Falle wieder
ein und legte den toten Blaufuchs daneben .Das Fleisch des Köders war so hart ge¬froren , daß das Messer nicht schnitt . Mit
Mühe löste Tygrena einige Stückchen Fleischund verschlang sie gierig.

Gerne hätte sie von dem heißen Blut des
Fuchses getrunken , aber sie wollte das Fellnicht verderben.

XXI
In der Siedlung Janrakenot war kein

ganz gewöhnlicher Tag. In allen Hütten
war davon die Rede , daß Kamenwats Frau
„das Wort gegeben hatte “ und sich vor¬
bereitete, „zu den oberen Menschen “ zu
gehen. Sie war schon seit vielen Tagenkrank . Hände und Füße waren ihr ge¬schwollen . Das Gesicht war teilnahmslos.Ein böser Geist war in Kamenwats Hütte
eingezogen , und das Leben war sehr schwer
geworden.

Aus Furcht vor den bösen Geistern ka¬
men die Nachbarn nicht mehr zu ihm . Und
nur von Zeit zu Zeit näherte sich Aje der
Hütte und ließ im Vorzeit ein Stück Fleisch
und etwas Fett zurück. Auch Kamenwat
selbst verließ sein Zelt nicht, aus Furcht
davor, seinen Stammesgenossen Unglück zu
bringen.

Die kranke Alte verstand sehr gut , wie¬
viel Leid und Kummer sie ihren Angehö¬
rigen brachte. Weshalb das? Warum das
Leben der Menschen belasten? Es gibt doch
einen ehrenvollen Freitod.
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fete sehen {eiest die Mett mit gawz andeccn Augen
Arbeitsgemeinschaft Zeitgeschichte antwortet westdeutschen Jungen Pionieren

An dfe
Jungen Pioniere
der Gruppe Detmold
Liebe Freunde !
Mit diesem Brief möchten wir

Eure Fragen beantworten . Euer
Freund Ernst hat Euch sicher
schon einen kurzen Überblick
über unser „Haus der Kinder“ ge¬
geben. Wie schon der Name des
Hauses sagt , kommen hier die
Pioniere und Kinder zusammen,um sich auf den verschiedensten
Gebieten des gesellschaftlichenLebens zu - betätigen . Da gibt es
nun die verschiedensten Fächer:
Tischlerei, Schlosserei, Mechanik
und Verkehr , Elektrotechnik,Fotokabinett , Biologie , Schauspiel,Zeichnen , Schach , Ballett , Sprache
(Russisch ) , Geschichte, Chor
(Kunstchor) , Gymnastik, Modell¬
bau , Pionierzimmer, Ausstellung,Kindergarten und einen Sanitäts¬
raum (für evtl , kleine Unfälle).

Diese Arbeitsgemeinschaftenkommen gewölmlich zweimal inder Woche zusammen. Die Ar¬
beitszeit beträgt zwei Stunden.Die Teilnehmer erhalten alleeinen Ausweis. Auch haben sie
die Möglichkeit , sich nach jederUnterrichtsstunde einen Film an¬zusehen. Wir haben nämlich außer
den Arbeitsgemeinschaftsräumenauch ein Kino sowie einen Thea¬tersaal . Alle Pioniere vereinigen
sich im Kinderrat , der die Aufgabehat , die Probleme, die in den ein¬zelnen Arbeitsgemeinschaftenauftauchen, zu klären . Nun wollenwir zu unserer Arbeitsgemein¬schaft Zeitgeschichte übergehen.Wir sind eine gegenwartskund-
liche Arbeitsgemeinschaft, welcheaktuelle Ereignisse behandelt .Unser Unterricht geht folgender¬maßen vor sich : Zehn Minutenhalten wir Zeitungsschau, einigeFreunde bekommen die Aufgabe,über Innen- oder Außenpolitikoder dergleichen Themen zusprechen. Die Dauer eines jedenReferats beträgt 10 bis 20 Minu¬ten . Außerdem behandeln wir die
Gesellschaftsform in politischer,wirtschaftlicher und kultureller

Das Pumpwerk der Natur
Talwärts geht des Wassers Lauf,Wie kommt es auf den Berg hin¬

auf?
Plätschert immer froh und munterden hohen, steilen Berg hinunter .Doch es muß auch etwas geben,Das Wasser auf den Berg zuheben.
Die Sonne hat die große Kraft ,Die diese schwere Arbeit schafft.Sie zieht das Wasser aus demMeer,
Vereinigt es im Wolkenheer,Die Wolken steigen hoch hinauf,Landwärts geht ihr geschwinderLauf.
Oben kühlen sie sich ab ,Als Regen fallen sie herab.Der Regen fällt auf Berg und Flur ,So geht das Pumpwerk der Natur .

Eingesandt von Hans Bobbenkamp ,13 Jahre . Herford 1. W ., In der
ottelau 78.

Hinsicht. Bisher behandelten wir
die DDR , SU und die Volksdemo¬
kratien , im besonderen China. Im
Augenblick sind wir bei Vietnam.Wir bekommen über jedes Land,das wir behandeln, einen geogra¬
phischen und einen geschicht¬lichen Überblick. Der Schwer¬
punkt in der Behandlung liegt in
der politischen Richtung, d . h . wir
untersuchen das Leben der Werk¬
tätigen , im besonderen wieder
das der Jugendlichen. Wir sehen
die Welt mit ganz anderen Augen,als wir sie vorher sahen . Ein Be¬
weis für unser Wissen ist , daß
wir keinen Freund unter unshaben, der eine schlechtere Note

als eine 2 in Geschichte , Gegen¬wartskunde oder in Geographiehat .
Wenn Ihr die Frage stellt , ob

nur Kinder reicher Eltern auf
höhere Schulen gehen können, sostaunen wir über diese Frage . Bei
uns in der DDR ist nicht der Geld¬
sack des Vaters ausschlaggebend,sondern die Begabung und der
Wille des jungen Menschen. Wir
könnten Euch noch vieles erzäh¬
len und sind bereit , weitere Fra¬
gen zu beantworten . Nun, liebe
Freunde , möchten wir noch aufdas „Pfingsttreffen“ antworten .Auch wir freuen uns schon , den
reaktionären Kräften zeigen zu

können, daß wir eine andere Ju¬
gend sind als vor 1945 . Wir wer¬
den zu Pfingsten hoffentlich mit
Euch Seit’ an Seit’ für unser aller
Ziel, für die Einheit Deutschlands,für einen Friedensvertrag , für den
Abzug aller Besatzungstruppenund besonders für den Frieden
eintreten , demonstrieren und
kämpfen.

Wir grüßen Euch mit freund¬
lichem Gruß

Seid bereit !
Für die Arbeitsgemeinschaft

Zeitgeschichte
Renate Gewiß

ö )»e % ese im Frühling
Sobald der Schnee geschmolzenist , eilt der Landmann hinaus , um

seine Wiese instand zu bringen,Steine abzulesen, Maulwurfs- und
Ameisenhügel zu ebnen. Wo die
Gräben verstopft sind, da muß
dem Wasser freie Bahn geschafft
werden . Wernicht schonim Herbst
gedüngt hat , holt jetzt noch das
Versäumte nach und fährt Hplz-
asche, Komposterde oder Jauche
auf die Wiesen . Um magere Wier
sen kleereicher zu machen, über¬
streut sie der Landmann mit
Kalk . Saure Moorwiesen über¬
schüttet er mit guter Erde . Sie
bringen dann süße Gräser hervor.Diese unterscheiden sich ' von den
sauren dadurch, daß sie hohle
Halme und vorstehende Knoten
haben . Die sauren Gräser werden
vom Vieh nicht gerne gefressen.
Wo ein Bach fließt, da lohnt es
sich , eine Rieselwiese anzulegen.Eine solche muß von vielen Rin¬
nen durchzogen sein. So oft man
es für gut findet, staut man das
Wasser im Bache auf , so daß es
in Rinnen fließen muß.

Eingesandt von Gisela Bremkamp ,
14 Jahre , Kirchende üb . Dortmund ,Im Wiesengrund 1 .

Der Wald zur Maienzeit
Über uns rauschen Buchen und

Eichen im ersten Maiengrün, und
aus der Ferne schimmert uns die
weiße Birke freundlich entgegen.Hier entfaltet sich das Farnkraut ,dort lächeln uns Goldnessel, Mai¬
glöckchen und andere Wald¬
blumen freundlich an . — Und
welch ein reges Leben in der Tier¬
welt ! Im Wipfel hüpft das mun¬tere Eichhörnchen. Unten ra-

•schelt’s im Laub — es ist die
flinke Eidechse. Horch, da knackt
es im Gebüsch! Ein Reh läuft
durchs Unterholz. Jetzt wieder Ist
alles still . Plötzlich erklingt ’stick ! tick ! tack ! tack ! — Der
Specht hämmert am Baum, und
dazwischen erschallt das anmutigeRufen des Kuckucks.

Eingesandt von Giesela ffremkamp ,14 Jahre , Kirchende üb . Dortmund ,Im Wiesengvund 1.

Vergnügte Fahrt
Das Biirlein zieht im Trab den Wagen ,der schwer mit Tieren ist beladen .Das Häschen seine Peitsche schwingt ,das VÖgiein ein Liedchen singt ,der Hahn , er kräht so laut er kannund alle haben Freude dran .
Einges . von Anjo Wünning , 12 Jahre ,Vreden 1. W . , Wtnterswyker Straße 18.*
Welcher Pilz heilt jedes Weh ,am großen und am kleinen Zeh ?

(zudidois jaci )
Einges . von dem Schüler Lothar
Fiedler , Hagen -Helfe , Pappeis tr . 29a

In Auswirkung des Gesetzes zur FSrderung der Jugend schuf die StadtRostock eine vorbildliche Jugendbücherei , In der sich jeder seine Bücherselbst aus dem Regal wählen kann und sie kostenlos geliehen bekommt .Neben 2400 Jugendbüchern als Anfang enthält der Lesesaal auch eine Pup -pensptelbUhne . Auf unserem Bild sieht man Jugendliche , die sich geradeeinige gute Bücher aussuchen . (Bild : Illus )

Der Präsident des Deutschen Im¬
kerbundes , Birklein , schreibt uns zuder Klaus -und - Kiärchen -Geschichte lnder Ostcrausgabe :

Idi habe in der Nr . 43 vom
12. April mit Vergnügen „Klaus
und Klärchen“ — Ein Geburts¬
tagsgeschenk, über das sich Mut¬ter nicht recht freute , betrachtet ,war aber erstaunt , daß die Mutter
den Klaus und das Klärchen nicht
unterrichtet hat über den Scha¬
den, der durch das Abreißen von
Weidenkätzchen für die Bienen¬
zucht entsteht . Die Weidenkätz¬
chen gehören nämlich zu den
ersten blütenstaub -spendendeuPflanzen und sind für unsere
Bienenzucht von hoher Bedeu¬
tung . Der Blutenstaub dient näm¬
lich zur unentbehrlichen Nahrungfür die Bienenmaden, die im
März/April schon in großer Zahlin den Bienenstödten heran¬
wachsen.

Ergänzend zu unserer Bilder¬
geschichte weist Präsident Birklein

darauf hin , daß die Bienen als wun¬
dersame , segenspendendc Heinzel¬
männchen
a ) durch ihre Befruchtungstätigkeit

unsere Ernährung sichern und da¬
für sorgen , daü unsere Landschaft
nicht der Verödung anheimfällt ,und daß so Samen und Ernte nicht
aufhOren und

b ) daß unsere Bienen als unübertreff¬liche Biochemiker den heilkräfti¬
gen Bienenhonig in wundervoller
Weise zubereiten , der uns Men¬schen die Gesundheit erhält undviele innere und äußere Krank¬
heiten heilt .

*
Liebes „Kinder-Echo“ !
Ich lese das „Kinder-Echo“

sehr gern und würde mich freuen ,wenn Sie es öfters als bisher bai¬
legen würden . Im letzten „Kin¬der-Echo “ hat midi am meistender Artikel interessiert von dem
Haus der Kinder in Berlin.

Die besten Grüße von
Margitte Wilde, 10 Jahre ,
Hohenlimburg,Möllerstraße 6.
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Aus nachfolgenden Silben sind

Wörter zu bilden, deren Anfangs¬
buchstaben von oben nach unten
und deren Endbuchstaben von
unten nach oben gelesen ein
Sprichwort ergeben : a — a — Ba
bei — cha — cho — di — dig — e
e — en — fe — fei — in — in
kung — lied — löf — mit — ne
os — re —r salz — sei — sen
sow — the — tu — wen

1 . Einsiedler, 2. Gewürz, 3.
großes Land, 4. Waschmittel, 5.
Blasinstrument , 6 . Witterungser¬
scheinung, 7. nicht außen , B.Durcheinander, Wirrwarr," 9 . Mäd¬
chenname, 10. russische Stadt , 11 .
Gesangstück, 12. Teil des Eßbe¬
stecks, 13. Widerhall, 14. Boden¬
beschaffenheit, Tal.

Auflösung zum Silbenrätsel
•sumjuas *H ‘OUDR -gi ‘lajjcn ‘*1■pari ' II ‘avosv -0 t ‘eam , •« ‘souqn■g ‘3ipua « .ui -4 ‘iaqau •# ‘eqni ' S’ajjas * ‘uaipui •£ ‘zies z '« uiaia i

Eingesandt von der Schülerin Hil¬
degard Schnieder , Minden i . W .,Kleiner Domhof 8a .

Scherzfragen
Warum macht der Hahn beim

Krähen die Augen zu?
(uueii aipuaavane sa ja hsm )

Wozu raucht der Mann den
Tabak? (aqosy nz)

Was haben Hannover und der
Hund gemeinsam? (aujaa aia)

Welches ist die lieblichste
Tracht? (»qoenuia ata)

In welchem Falle ist die Hälfte
von 186 gleich 100?

(anej uiaujaii ui )
Wann ist es der Sonne übel?

UÜoi .iq uaanojA aiP ipmp als uuaAO
Eingesandt von dem Schüler Fritz
Hemp , Haspe , Kölner Str . 11.

Der Frühling
Kinder nun ist der Frühling da ,lauft hinaus und ruft Hurra !
Die Sonne lacht vom Himmel herunter ,Felder und Wiesen werden wieder

bunter .
Die Schwalben werden wieder

heimwärts kommen ,denn der Frühling hat dem Winter
die Gewalt genommen .

Eingesandt von der Schülerin
Hilde Steffen , Gohfeld i . W . ,
Flagenstr . 288 .

Alles ist da
Kling , klang , der Frühling ist dz .
In einer Nacht kam er gezogen ,
ganz leise und auf weichen Sohlen ,
kam er ganz still herangezogen .
Kling , klang , die VOglein sind da .
Fürwahr sie kamen so geschwind
mit dem Wind .
In einer Nacht hatten sie ’s vollbracht .
Kling , klang , die Blümlein sind da .
Jetzt freut sich die Mutter , der Vater ,

das Kind ,
Well allen die Blümlein willkommen

sind ,
Eingesandt von Ursula “Lange ,12 Jahre , Iserlohn , Ackenbrock 1$ .

Suchbild
Auf dem Bild seht ihr Erika , die
gerade von einem Spaziergang zu¬
rückkommt . Ihr bester Freund hat
sich verirrt und nun sucht sie ihn .Wer ihn von euch findet , der schreibt
uns .

Die Anregung , heute ein Suchbild
zu bringen , erhielten wir von Ilse
Jakobs , 14 Jahre , Langenfeld -Immig¬rath , Gladbacher Straße 18.

Rätsel
Mit H da kannst du vieles halten,Mit L das muß man gut verwalten ,Mit W ragt es meist steil in die

Höh’,Mit S findet man es oft am See ,Mit R da ist es mal gerade mal
rund ,Mit B hat man es am liebsten
bunt .
(PUBH ‘PUBH ‘pues ‘puB 'I ‘puBH )
Eingesandt von Erika Schröder ,
11 Jahre , Herford 1. W „ Genossen -
schaftsstr . 11.

Der „unschuldige " Hund / Bilder ohne Worte
Der Buchfink

Frau Buchfink und Herr Buchfink
sind ein niedliches Paar .

Sic bauen ihrNestchen ln jedem Jahr .
Frau Buchfink brütet die Eier aus
and der Vater sorgt für Futter 1ns

Haus .Wenn dann die Kleinen sind
gekrochen aus dem Ei ,

schreien sie gleich : „ Mutter Futter
herbei .“Das gibt ein Hasten und ein Jagen ,damit die Kinder Nahrung haben .

Doch wenn sie groß sind fliegen sie
selber aus

und bauen Ihr Nestdien wie Vater
auch .

Eingesandt von der Schülerin
Hilde Steffen , Gohfeld 1. W . ,FiagenstraBe 288 .

Es läuft und springt mit frohem
Sinn

durch Wald und Wiesental dahin
und hat doch keine Beine;
es wird nie müd '

, läuft immerzu,hat Tag und Nacht nicht Rast
noch Ruh’ —
wer sagt mir was ich meine?

(qaoa)
Eingesandt von Ilse Jakobs ,14 Jahre , Langenfeld - Immigrath ,Gladbacher Straße 18.•
Vater sagt zu Hans : „Hans,warum ißt du die Kruste vomReisfladen nicht?“ Hans stottert :

„Ich , ich dachte, die wäre nur
zum Anfassen.“

Wußtest du stUoti ?
Der 1 . Mai ist schon seit 1890

der Feiertag aller Werktätigender ganzen Welt. An diesem Tage
demonstrierten sie für eine acht¬
stündige Arbeitszeit , denn damals
mußten Männer, Frauen und
Kinder 12 bis 16 Stunden am Tagarbeiten . Als nun die Gewerk¬
schaften und Arbeiterparteienendlich nach Jahren in fast allen
Staaten den Achtstundentag er¬
zwungen hatten , stellten die Ar¬
beiter neue, berechtigte Forderun¬
gen. Eine große Forderung ist :
Frieden zwischen den Völkern.

♦
Professor Frederic Joliot-Curie

(Frankreich ) ist einer der bedeu¬
tendsten Atojnphysiker. Seine
Frau Irene ist auch eine große
Physikerin . Frederic und Iröne

entdeckten zusammen die soge¬nannte künstliche Radioaktivität
(1934) , die esentliche Einblicke
in die Struktur der Atomkerne
erlaubt und gleichzeitig von
außerordentlicher praktischer Be¬
deutung für die medizinische und
biologische Forschung sowie für
die Heilung einer Anzahl bisher
unbehandelbarer Krankheiten ist
Professor Joliot-Curie wurde nunvon der Regierung seines Postensals Leiter der Atomenergiekom¬mission Frankreichs enthoben,weil er erklärt hat , daß die Atom -
forschüng in den Dienst des Frie¬
dens gestellt werden müsse und
die Unabhängigkeit der franzö¬
sischen Wissenschaftler bei ihrer
Arbeit gefordert hat . Dadurch ha'
er sich als Freund des Frieden:
und als Patriot erwiesen.

Klaus und KI ä r C h e n / Wie sie ein Loch gruben und dann selbst hineinffefen

Onkel Fritz von nebenan
ist ein weißbebaarter Mann ,etwas knurrig , hämisch , gram ,
kümmert ihn der kleinste Kram .

Mit der Pfeife in dem Mund
kommt er nach ner Vierteistund . —
Vor dem Loch — da kehrt er um .
Klaus der sagt : „ Der ist nicht dummt "

's .

Klaus und Klärchen schwuren sich ;
„ warte nur , wir ändern dich .“
Und sie faßten einen Plan ,und sie fingen damit an .

Onkel Fritz , der ruft dann laut :
„ Klaus und Klärchen , hergeschaut .Hier hüpft grade eine Maus ,und sie sieht fast aus wie Klaus .“

Mit dem Spaten in der Hand
siebt man sie auf Onkels Land .Klaus gräbt in den Weg ein Loch ,dann verdecken sie es noch .

Was dann kam , war nicht geplant ,Klaus noch Klärchen hat *s geahnt .Erst , da rannten sie wohl noch ,doch dann lagen sie im Loch .

Und der Weg ist glatt uud schön ,wie er Immer war zu sehn .
Klaus und Klärchen sagen dann :
„ Onkel Fritz , nun komm du man !**

Grabt kein Loch für andre Leut *,mancher hat das schon bereut .
Leicht fällt man sonst selbst hinein
und — bricht sich vielleicht ein Bein .

Bearbeitet nach einer Einsendung der Schülerin Brigitte Melchior , Detmold , Siegfriedstr . 19 .



Der Spart am IXJochenende
Es geht um den vierten Platz

Der letzte Kampftag in der süddeutschen
Oberliga hat nun doch noch große Bedeutung
gewonnen und die Spannung ist zum Schluß
nochmals angestiegen. Zwar sind die erstendrei Tabellenplätze in festen Händen , abernachdem nun auch der, Tabellenvierte beider DFB -Meisterschaft mitmachen darf , istdie Lage die geiche wie am Vorsonntag , alses um den dritten Platz ging . Auch die Zahlder Anwärter ist die gleiche bis auf dieOffenbacher Kickers , die ja bereits am Vor¬sonntag d ..j Rennen um den dritten Platzgewannen. Ihr letztes Spiel in Stuttgartgegen den VfB ist daher nur eine Prestige-
Angelegenheit und es ist nicht ausgeschlos¬sen , daß die Offenbacher gegen die vomMittwochspiel gegen Bumley wohl nochetwas ermüdeten Stuttgarter mindestens un¬entschieden spielen. Audi dem Spiel am

Samstag in Ronhof kommt keine Bedeutungmehr zu. Der neue süddeutsche Meisterwird die Saison mit einem Sieg gegen derBC Augsburg beschließen. Nebensächlich istauch das Spiel in Stuttgart , denn das Schick¬
sal der Kidcers ist besiegelt und den 1860ernwird ein Sieg in Stuttgart huch nichts mehrnützen. Die Abstiegsfrage ist zwar be¬
züglich des des zweiten Absteigenden theo¬
tisch noch offen , aber praktisch bereits ent¬
schieden , denn an einen Sieg der Regens¬
burger in Frankfurt ist nicht zu denken.

VfR Mannheim oder SV Waldhof?
Die Rasenspieler haben zweifellos die weit

leichtere Aufgabe und sie werden diese Auf¬
gabe auch sicher lösen . Gewiß hat die Frank¬furter Eintracht auswärts genau soviel
Punkte geholt wie auf eigenem Platz, aus¬wärts so manchen Streich geliefert, aber die

Mannschaft ist in letzter Zeit abgefallen und
sie hat gegen den deutschen Meister in seiner
jetzigen Form wirklich keine Chance.

Und abermals nach Schweinfurt
Es ist ein eigenartiter Zufall, daß Waldhof

am kommenden Sonntag vor der gleichenEntscheidung steht wie genau vor einemJahr . Damals hatte Waldhof in seinem letz¬ten Spiel in Schweinfurt am 22 . Mai 49 dieChance , sich durch einen Sieg den dritten
Tabellenplatz hinter VfR und damit die Be¬
teiligung an der DFB-Meisterschaft zu er¬kämpfen. Die Erwartungen waren groß unddann kam die niederschmetternde Kundevon einer Abfuhr von 0 :4 . Nun müssen dieWaldhöfer am kommenden Sonntag wiedernach Schweinfurt zu ihrem letzten Meister¬
schaftsspiel und wieder könnten sie sichdurch einen Sie g in Schweinfurt den Wegin die DFB-Meisterschaft erkämpfen, aber
diesmal nicht hinter , sondern als Tabellen-vierter vor dem V .f .R . Die Aufgabe Wald¬hofs ist schwerer als im Vorjahre , denn da¬

mals hatten die Schweinfurter einen guten
Tabellenplatz im Mittelfeld und diesmal sind
sie noch Abstiegskandidat, wenn auch nurauf dem Papier. Aber nachdem die SpieleFSV Frankfurt — Regensburg und VfR
Mannheim — Eintracht Frankfurt vom
Samstag auf den Sonntag umgelegt wurden,werden die Schweinfurter es genau wissen
wollen . Trotzdem könnte Waldhof gewin¬nen , wenn die Mannschaft sich zu einer gro¬ßen Leistung, wie seinerzeit in Offenbachaufzuraffen vermag.

Um den Aufstieg zur Oberliga
In der Gruppe I kommt für den VfL

Neckarau die entscheidende Probe im ersten
auswärtigen Spiel . Jeder auswärts geholtePunkt ist ein Meilenstein zum Ziel der Ober¬
liga Da , wie wir in letzter Minute erfah¬
ren. Balogh anstelle einer Sperre mit Qeld -
strafe bedacht wurde, und Kohlruß auch
wieder dabei ist, dürfte der VfL als Sie¬
ger zu erwarten sein . Beim zweiten

Spiel wird dem bayrischen Zweiten auf den
Zahn gefühlt werden. Da Württembergs
Landesligameister aber den Anschluß nicht
verpassen darf , so ist wohl mit einer Nieder¬
lage von Bayern Hof in Ulm zu rechnen .In der Gruppeil treffen sich die beiden
Sieger vom ersten Spieltag und der 1 . FC
Pforzheim hat nun zu zeigen , ob er auch aus¬
wärts eine so gute Klinge schlägt . Darmstadt
hat nach einem Sieg in Bamberg die besten
Aussichten und der badische Zweite müßte in
Darmstadt mindestens ein Remis herausho¬
len, wenn er die Stellung des Hessenmeisters
erschüttern will . Der 1 . FC Bamberg muß in
Böckingen gewinnen, wenn er nicht*ganz ins
Hintertreffen kommen will und nach dem,was Böckingen in Pforzheim zeigte , sollte ein
Sieg des bayrischen Landesiigameisterswohl
zu erwarten sein .

Die Jugend der Welt wird in Berlin
sein!

RIN
Dieses Fachgeschäft für Rundfunkgeräteist das größte Radiohaus in Württemberg-Baden mit der Zentrale in Mannheim, einem

Hauptgeschäft in Stuttgart und vier weite¬
ren Zweiggeschäften in Württemberg. Ne¬
ben der . allen Mannheimern bekannten pro¬visorischen bisherigen Niederlassung der
Firma in P 4, entsteht nun ein . imposanterNeubau, der dem Geschäft in Zukunft weit¬
gehendste Möglichkeiten einräumen wird.

Das Unter- und Erdgeschoß wird großenVerkaufs- und modernen Ausstellungsräu¬
men dienen. Letztere wird die Firma ohne
Unterbrechung beibehalten, so daß das Pu¬
blikum ständig alle nur erdenklichen Mo¬
delle unverbindlich und . ungezwungen be¬
sichtigen kann . Vom Einkreiser bis zum
Groß -Super 'findet der Käufer hier sämt¬
liche Modelle form- und klangschöner Ap¬parate . Ferner Musiktruhen, Magnetophone ,Diktiergeräte und vieles andere. Ueber-
haupt wird man bei Knorzer alles fin¬den, was zur modernen Radiotechnik gehört.

Auch in der Frage der Preise bemüht sichdie Firma den Käufern mit der Erleichte-
rung von 10 bequemen Monatsraten entge¬
genzukommen, die dadurch ermöglich wer¬den können, daß der gesamte Einkauf selbstfinanziert wird und für die Firma nur aus¬
gesprochen günstige Einkaufsmöglichkeitenbestehen. Die bei Radio - Knörzer zum

Verkauf gelangenden Geräte liegen heute
bereits weit unter dem Friedenspreis.

Der Schlager der Firma allerdings wird
die neue Schallplatten-Abteilung. Das ge¬
samte Repertoire wird den Musikfreunden
zur Verfügung stehen. In fünf Schallplat¬tenkabinen — die mit. der neuesten Errun¬
genschaft von schallschluckenden Wänden
ausgestattet sind — können die Kunden un¬
gestört unter 6'Ö00 Platten ihre LieblingS7melodien auswählen.

Neben der Radio- wird auch noch eineElektro - Spezialabteilung entstehen. Dort
wird man alles, von der Taschenlampe bis
zum Kühlschrank — vorfinden.

Man ist auf den Planken ja allerhand ge*
wohnt, aber das seit dem Jahre 1923 be¬
stehende Radiogeschäft Knorzer
wird dort mit seinem Neubau in P 4 , auf
der bekanntesten Mannheimer Gechäfts -
straße wirklich etwas Besonderes bieten.

Wenn nun am Eröffnungstag die ersten
alten und neuen Kunden und viele Neugie¬
rige über die Schwelle des ersten Mannheir
mer Radiohauses die modernen und lichten
Verkaufsräume betreten , werden sie sofort
feststellen, daß hier für alle Schichten der
Bevölkerung etwas geboten wird und Ra¬dio - Knörzer nicht umsonst als das
größte Radiohaus in Württemberg-Baden
gilt . -xu-

Wir eröffnen

&
&

UKW-Super
610 U
6 Kreis
5 Röhren
Allstrom
DM 259.—
Anzahl . DM 52.-
10 Monatsraten
DM 23.48

•gegründet auf dem Vertrauen unserer Kunden ein dem Wieder¬
aufbau der Stadt Mannheim würdiges , großzügiges , modernes

Aus unserer großen Auswahl ;
Koffer -Super f | SÜ K Auto -Super
„ Nixe"
Tür Batterie und
Allstrom

DM 298, -
Anzahl. DM Ki¬
lo Monatsraten
DM 26.85

Radio-Haus
...

7 A Ö50
Einbau in wenigen Stnndeu
DM 370.- DM 388.50
Anzahlung DM 74.- 3-10 Monatsraten

Graetz-Super
152 .W u. GW
7 Kreis
6 Röhren
Wechsel- o. Allstrom

W 398.-
GW 415.-

Anzahiucg
DM80.— 3—10

Monatsraten

Spezial -Super
6 Kreis
5 Röhren
Viechsel - odei
Allstrom

DM 266.-
Anzahl . DM 53—
10 Monatsraten
DM2385

Hoch¬
leistungs-
Super
6 Kreis
6 Röhren
Wechselstrom
DM 326.-
Anzahl . DM 65.—
10 Monatsraten
DM29.23

Spitzen- Super
7 Kreis
6 Rohren
Wechselstrom

DM396.-
Anzahl. DM 80.—
10 Monatsraten
DM 35.40

Musik -Schrank
mit Spitzensuper und
Plattenspieler

2 Lautsprecher
Wechsel - oder Allstrom

DM 988.—

Anzahlung DM 198.-
10 Monatsraten DM 88.48

Qualitäts-
Super
6 Kreis
6 Röhren
Allstrom

DM398.-
Anzahl . DM 80.-
10 Monatsraten
DM 35.60

Tisch-
Tonmöbel
mit 6 Kreis
6 Röhren und .
Plattenspieler
DM 910.“
Anzahl DM lbb.-
10 Monatsraten
DM 31.76

Philips

Orion
6 Kreis
5 Röhren
Wechselstrom

DM280.-
Anzahl . DM 56 -
10 Monatsraten
DM 25.08

Auto -Super
6 Kreis, 4 Röhren
Einbau in wenigen
Stunden

DM 350.-

Anzahl. DM 70.—
3-10 Monatsraten

SCHAUB

Junior
4 Kreis
3 (5) Röhren
Allstrom
DM 169 .50
Anzahl . DM 34.-
10 Mouatsraten
DM 15.17

Topas
6 Kreis Super
5 Röhren

DM 295.-

Anzahl . DM 59.-
10 Monatsraten
DM 26.37

RADIO

Wega -Fox
ö Kreis
4 Röhren
Wechselstrom

DM 225.-

Anzahl . DM 45 -
10 Monatsraten
DM 20.16

e

Wega-Onyx
6 Kreis
5 Röhren
Wechselstrom

DM 273.-

Anzahl. DM 55.—
10 Monatsraten
DM 24.64

Rundfunk
Elektro -Akustik
Magnettontechnik
Reparatur -Werkstätten
Kundendienst

0 D mi - JOuyr & jß # -

RUNDFUNK

Schallplatten
Vorführung in modernen Kabinen

Elektrogeräte
Elektr.Haushaltgeräte
Elektroherde - Kühlschränke

Stuttgart-N , Königstr. 12

GRÖSSTES RADIOHAUS VON WÜRTTEMBERG- BADEN
Mannheim, An den Planken, P4 Tel. 4139t

Zuffenhausen, Degerloch , Stuttgart-Wangen
Emil Urban

Dachdeckerarbeiten ;
Daöldeckermeister . Mannheim
Friedrichsring 40, Tel . 42619.

Fritz Nötzel
Schlosserarbeiten , Spenglerei
Mannheim , M 4, 19-20
Telefon 504 64.

An unserem Bau wirkten mit :
Bauliche Gestaltung : Bau - Ing . Willi . Gruber , Architekt li

Heinrich Dauer
Gipserarbeiten :
Mhm .- Feudenlieim , Brunnen¬
pfad 36 — Tel . 526 39 / 442 95.

Friedrich Schobbert
Malerarbeiten . — Mannheim ,Akademiestr . 10, Tel . 407 40.

Adam Schanz.
Schaufenster -Anlagen , Fein -

eisen -Konstruktion , Metallbau , Frankfurt/M .-Süd , Gartenstraße 42, Telefon 623 34/623 47.

Heydecke
Schlosserei —* Mannheim , S 6, 41
Telefon 415 72 .

Wohnhaus- u. Industriebau
Mannheim , P 4, 14 , Tel . 413 91,Beton - und Maurerarbeiten !

Gebr. Knauer
Stahl -Skelettbau : Eisenwerk
Mannheim , Fratrelstraße 6,Telefon 532 51.

Die neue Wohnung
Innenausstattungen : Dekora¬
tionen , Fußboden u . Tapeten ,Mannheim , P 2, 1-2, Tel : 407 50.

Adolf Dörr
Glasermeister — Mannheim .
Schaufenster - Verglasungen :
Kl . Wallstattstr . 4- 6. Tel 430 21 .

Schaab & Co.
Inh . Jäger , Steinhauerarbeit ,
Weinheim . Bergstraße 89.
Telefon 2657.

Fa. Sulzer G. m. b. H .
Zentralheizung . - Mannheim ,M 5, 7, Telefon 433 70 / 433 74.

Ernst Hartmann
Glaserarbeiten . Schreinerei u .
Glaserei . — Schriesheim ,Schmale Seite — Telefon 343 .

Siemens- Schuckertwerke A.G.
Neonanlagen . — Mannheini .
N 7. 18. Telefon 452 71 .

Elektro-Volz
Elektroiostaliationen , Mann¬
heim -Käfertal , Johannesber - l ?
ger Straße 6, Telefon 528 91.

Wilhelm Nuß
Schreinerarbeiten , Schreiner¬
meister , Mannheim , G 7, 12,Telefon 539 93 .

Sebastian Kühner
Zementlieferungen . — Viern¬
heim . L,orscher Str . 47 . Tel 57.
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